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Unter diesem Titel würde dann alles das noch zusammenzufassensein, was inzwischen
fertiggestellt wird, und was, sobald die Zeit es zuläßt, dann am Mittwoch noch mit erledigt
werden könnte.

Sind Sie mit diesen Vorschlägen einverstanden? (Zustimmung,) Es erhebt sich kein
Widerspruch. Ich stelle das fest, meine Herren, und schließe damit die Sitzuug.

(Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr.)

Tritte Sitzung
im Ständehcmse zu Düsseldorf, am Mittwoch den I. Mcn l89l

Beginn 12 Uhr:

Tagesordnung:
1, Eingänge.
2. Bericht des Provinzialausschussesüber das Ergebniß des auf Beschluß des 38. Rheinischen

Prouinziallandtages (Sitzung vom 1. Juni 1894, S. 161, 162 des stenographischen Berichts)
an die Königliche Staatsregierung gerichtetenAntrages wegen unentgeltlicher Ueberweisuug
von Duplikaten der Katnsterdoknmenteund Karten, sowie von Ausfertigung der jährliche»
Veränderungen an die Gemeinden zum eigenen Gebrauch.

3 Bericht des Provinzialausschusses,betreffenddie zur Ausführung der Beschlüsse der 38. Rhei¬
nischen Provinziallandtags getroffenen Unordnungen.

4. Anträge der Fachcommisswncn.

Nachtvags-Tagesordnung:
1. Antrag der I. Fachcommissionzu dein Bericht nnd Antrag des Provinzialausschusses,betreffend

Verlängerung des mit der'Inualiditäts- und Altersversicherungsanstalt„Rheinprouinz" wegen
Gestellung von Beamten zur Erledigung der Bureau-, Kassen-,Nechnungs-,Kanzlei- und
Botengeschäftebei derselben abgeschlossenen Vertrages.

2. Antrag der I. Fachcommission zu dem Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend
die Pensionirung des Landesbauraths Guinbert.

3. Antrag der I. Fachcommifsionzu dem Bericht uud den Anträgen des Provinzialausschusses,
betreffenddie Auflösung des unter Titel 1 Nr. 1 der Einnahme des Pensionsetats verzeich¬
neten Fonds und andenueite Festsetzung des znr Verzinsung und Tilgung des Nestes der
Irrenanstaltsbanschuld in den Hauptetat einznstellenden Betrages.

4. Antrag der 1. Fachcommissionzu dein Etat des Provinziallandtags, des Provinzialausschusses
und der für die Etatsjahre 1, April 1895 bis
31. März 1897.
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5. Antrag der I. Fachcommifsionzu dem Etat zur Zahlung von Pensionen «, an Prouinzial-
beamte und von Wittwen- und Waisengeldern sowie Unterstützungenan deren Hinterbliebene
für die Etatsjahre 1, April 1895 bis 31. März 1897.

6, Antrag der I. Fachcommission zu dem Etat der Besoldungen und anderen persönlichen Ausgaben
für die bei der Invaliditäts- und Altersuersicherungsanstalt „Nheinprovinz" beschäftigten
Prouinzialbeamten für die Etatsjahre 1. Januar 1895 bis 31. Dezember 1896.

?. Antrag der 1, Fachcommissionzu dem Etat der Verwaltungskostender RheinischenProvinzial-
Feuer-Societät für die Etatsjahre 1. Januar 1895 bis 31. Dezember 1896.

8. Antrag der I. Fachcommifsion zu dem Etat der Verwaltuugskosten der Landesbant der
Nheinprovinz für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31, März 1897.

9. Antrag der I, Fachcommissionzu dem Etat für die Verwaltung der Angelegenheiten, welche
die Förderung von Kunst und Wissenschaftbetreffen, für die Etatsjahre 1. April 1895 bis
31. März 1897.

10. Antrag der I. Fachcommission zu dem Etat für die Verwaltung der Prouinzialmufccn zu Bonn
und Trier für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

11. Antrag der I. Fachcommission zu dein Etat für gewerblicheZwecke für die Etatsjahre
1, April 1895 bis 31, März 1897.

12. Antrag der I. Fachcommission zu dein Bericht und Antrag des Provinzialcmsschusscs,betreffend
die Ausgabe weiterer 20 Millionen Nheinprovinz-Anleihescheine.

13. Antrag der III. Fachcommissionzu dem Etat für die Verwaltung und Unterhaltung der
Provinzialstraßen nebst:

Unter-Etat ^ über die Vcrwendnng des Fonds für den Neubau von Provinzialstraßen,
Unter-Etat lil über die Verwendung des Eiseubahnfonds,
Unter-Etat 6 über die Verwendung des Fonds zur Unterstützung des Gemeinde- und

Kreiswcgebaues,
für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897.

14. Antrag der III. Fachcommifsionzu dem Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,
betreffend den Ausbau und die Uebernahme der 3,4 Km langen GemeindestraßeDinslaken-
Nruchhaufen in die Verwaltung der Provinz.

15. Antrag der III. Fachcommifsionzu dem Bericht und Antrag des Provinzialausfchuffes,
betreffend die Uebernahme einer bei Vlombacherbachüber die Wupper zu erbauenden Brücke
in die Unterhaltung und Verwaltung der Provinz.

16. Antrag der III. Fachcommifsionzu dein Bericht und den Antragen des Provinzialausschusses,
betreffend die zur Förderung von Vahnunternehmungen getroffenen und weiter zu treffenden
Maßnahmen.

17. Antrag der III. Fachcommissionzu dem Gesuche der Gilbacher Zuckerfabrik, Zuckerfabrik
Nedburg, Kreis Iülicher Zuckerfabrik und der ZuckerfabrikNrühl um Befreiung von den
Wegebaulasten.

Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Sitzung. Das Protokoll der letzten Sitzung liegt
aus. Die Rednerliste wird heute führen der Herr Schriftführer Abgeordneter Linz und das
Protokoll der Herr Schriftführer Abgeordneter Freiherr von Coels.



39. Rheinischer Provinziallandtag, 3. Sitzung am 1. Mai 1895. 49

Ich habe Ihnen zunächst einige geschäftliche Mittheilungen zu machen, meine Herren.
Es haben Urlaub erhalten: Herr Abgeordneter Krupp vom 29. April bis 1, Mai, Herr Abgeord¬
neter Graf Veissel von Gymnich für den 30. April Nachmittags und den 1. Mai behufs Erledi¬
gung eines dringenden Geschäfts, Herr Abgeordneter Merrem für die Sitzungen vom 1, und 2.
Mai. Sodann hat Herr Krupp noch gebeten, ihn vom 5. Mai ab bis zum Schluß des Land¬
tages wegen dringender Geschäfte und wegeu der Sitzungen des Reichstages zu beurlauben. Ein
Urlaub über drei Tage steht der Versammlung zu. Wenn kein Widerspruch erfolgt, werde ich
annehmen, dah Sie den Urlaub ertheilen. Das ist der Fall.

Dann, meine Herren, hat der Schriftführer der III. Fachcommission, Freiherr von Coels,
den Wunsch ausgesprochen, mit dem stellvertretenden Schriftführer der I, Fachcommissiou Herrn
Heising zu tauschen. Meine Herren, die betreffenden Fachcommissionen waren mit diesem Wunsche
einverstanden, und so habe ich denselben vorläufig zugelassen. Sie werden gebeten, sich nachträglich
ebenfalls damit einverstanden zu erklären. (Heiterkeit.) Wenn lein Widerspruch erfolgt dann
stelle ich fest, daß Ihr Einverständnis, erfolgt ist.

Der Vorstand des Künstlervereins „Malkasten" ladet die Herren Abgeordneten zum Besuch
des Vereinslokals wie in früheren Jahren ein.

Die Rheinisch-Westfälische Baufach-Ausstellung hat eine Anzahl Einladungskarten für die
Herren Abgeordneten übersandt; Sie werden sie unter den Drucksache» auf Ihren Plätzen
gefunden haben.

Der Verein zur Förderung der Anstalt für Kunststickerei und Fraucnerwcrb ladet zum
Besuch der Kunststickercischule im Hause des Herrn I. Stubben, Allcestraße 38, neben der
Schulte'schen Ausstellung ein. Die Ausstellung ist vom Donnerstag den 2. Mai bis Sonntag
den 5. Mai einschließlich, Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

Wir kommen zu de» Eiugängen.
Zunächst theilt der Herr Ober-Präsident mit, daß der I)r. meä. Venn in Waldbroel

zum Abgeordneten des Kreises Waldbroel gewählt worden ist. Die Mittheilung der Wahlver¬
handlungen bleibe vorbehalten. Herr Venn ist bereits in's Haus eingetreten. — Ich möchte anheim¬
geben, mich zu ermächtigen, die Wahluerhandlungen, wenn sie eingehen, ohne Weiteres der Wahl¬
prüfungscommission zugehen zu lassen. Das geschieht.

Sodann übersendet der Herr Ober-Präsident die Verhandlungen über die Wahl des
Herrn Generaldirektors Seruaes zu Laar bei Nuhrort zum Provinzial-Landtagsabgeordneten für
den Kreis Nuhrort. Sie werden wohl einverstanden sein, daß diese Verhandlungen ebenfalls der
Wahlprüfungscommission zugehen.

Sodann übersendet der Herr Landesdircltor einen an den Provinziallandtag gerichteten
Antrag des Vorstandes des Bienen- und Seiden-Zuchtvcreins der Nheinprovinz um Gewährung
eines jährlichen Zuschusses von 2000 M. - Ich möchte vorschlagen, diesen Antrag der II. Fach-
commission zu überweisen. — Wenn kein Widerspruch erhoben wird, stelle ich das fest.

Ferner legt der Herr Landeödirektor eine Eingabe des Vorsitzenden des Kreisausschusseö
des Landkreises Aachen, betreffend Errichtung einer laudwirthfchaftlichen Winterschule zu Eschweiler,
vor. — Auch hier schlage ich vor, den Antrag der II. Fachcommission zu überweisen, und nehme
von der Verlesung des Antrages Abstand, wenn solche nicht ausdrücklich verlaugt wird. - Es
scheint auch hier Einverständnis) der Versammluug vorzuliegen.

Ferner ist eingegangen die Petition des Bürgermeisteramtes bezw. der Stadtverordneten-
Versammlung zu Kirchberg (Hunsrück), betreffend Vereinigung der keinen eigenen Kreis bildenden

>,.

?
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Städte der Nheinprouinz zu einen: Pensionskasscnvcrbandcmit den Lcmdbürgermeistercicnund
Landgemeindender Nhciuprovinz, — Ich möchte Ihnen vorschlagen, diese Petition der I, Fach-
commissionzu überweisen.

Endlich ist eingegangen eine Petition des pensionirten Strahenaufsehers Apitz zu Weiten
im Kreise Saarburg auf Erhöhung seiner Pension unter Anrechnung des Jahres 1871 als
Kriegsjahr. — Auch hier empfiehlt es sich wohl, die Petition zunächst der 1. Fachcommissionzu
überweisen. Es erhebt sich dagegeu kein Bedenken, Ich stelle das als Ihren Beschluß fest.

Taun, meine Herren, treten wir in die Tagesordnung ein, und zwar zunächst in den
„Bericht des Provinzialausschusses über das Ergebniß des auf Beschluß
des 38, Rheinischen Provinziallandtagcs (Sitznng vom 1. Juni 1894,
S. 161, 162 des stenographischen Berichts) an die Königliche Staats-
regierung gerichteten Antrages wegen unentgeltlicher Ueberweisung von
Duplikate» der Katasterdokumente und Karten, sowie von Ausfertigung
der jährlichen Veränderungen au die Gemeinden zum eigenen Gebrauch,"

Berichterstatter ist Herr Abgeordneter Destr6e, dem ich das Wort gebe,
Berichterstatter Abgeordneter Destr^e: Meine Herren! Bekanntlich hatte der 38. Pro¬

vinziallandtag an die Königliche Staatsregierung das Ersuchen gerichtet, diese Duplikate der
Katastcrdokumenteden Gemeinden auszuhändigen. In recht rascher Weise ist das Ministerium
darauf eingegangen. Sie finden die betreffendenVerfügungen und Schreiben unter den Druck¬
sachen Nro. 13. Ich verweisedarauf und glaube nicht nöthig zu haben, dieselbenvorzutragen.

VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Verhandlung
und darf wohl Ihr Einverständniß mit dem Antrag des Herrn Berichterstatters feststellen,
(Heiterkeit.)

Meine Herren! Wir kommenzum dritten Gegenstand der Tagesordnung:
„Bericht des Provinzialausschusses, betreffend die zur Ausführung der
Beschlüsse des 38. Rheinischen Provinziallandtagcs getroffenen An¬
ordnungen,"

Berichterstatter des Provinzialausschussesist Herr Landesdircktor Dr. Klein, dem ich das
Wort gebe.

Landesdircktor Dr. Klein: Meine hochzuverehrendenHerren! In der Regel wird
unserm Verwaltungsbericht eine Nachweisungüber dic Ausführung dcr Beschlüsse beigefügt, welche
der Landtag des vorhergehendenJahres gefaßt hat. Da nun der Jahresbericht für das Etats¬
jahr 1894/95 nicht bis zum Landtag fertig gestellt werden konnte, so hat der Prouinzialausschuh
es für zweckmäßig erachtet, daß über die Ausführung der Beschlüssedes im Monat Juni 1894
hier versammelt gewesenen 38. Provinziallandtages Ihnen ein besonderer Bericht erstattet werde,
weil es Sie ja vor allen Dingen interesfiren wird, zu erfahren, wie die Beschlüssedes im vorigen
Juni zusammengewesenenLandtages von Seiten des Provinzialausschusses zwischenzeitlich ausge¬
führt worden sind

Meine Herren! Die Beschlüsse, über welche ich zu berichtenhabe, sind in der Drucksache
Nro. 18 aufgeführt, und ich glaube Ihren Intentionen zu entsprechen,wenn ich auf die Befchlüfse,
dic nur eine geschäftliche Bedeutung haben, nicht näher eingehe. Es trifft das zu bei:

1. „der Wahl vou bürgerlichen Mitgliedern und Stellvertretern", ferner bei
2. „Bericht des Provinzialausfchufses über die Ergebnisseder Provinzialverwaltung pro

1892/93", — sodann bei dem „Bericht des Provinzialausschusses, betreffend Ergänzungs- bezw.
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Ersatzwahlen". Bei der folgenden Position: „Bericht und Anträge des Prouinzialausschusses,
betreffend die Errichtung des Kaiser Wilhelm-Denkmals in der Rheinprouinz" muß ich jedoch
einen Augenblickverweilen. Es ist dort gesagt, daß die Deukmals-Connnissionnach Maßgabe
Ihres in der letzten Landtagssessiongefaßten Beschlusses in einer Sitzung, welche am 30. Juni
1894 hier stattgefunden hat, den Vertragsentwurf mit den Künstlern nach dem hier ausgestellten
Modell beschlossen hat. In dein Vertrage war vorbehalten, daß die Künstler alle diejenigen
Aenderungen vornehmen mußten, die etwa von Seiner Majestät dem Kaiser bei der Besichtigung
des Denkmals angeregt würden, und daß für den Fall, daß das ganze Projekt verworfen würde,
sie keine weitere Entschädigungzu bekommen hätten, als nur Ersatz der bis dahin gemachten
Leistungenund Auslagen.

Die Allerhöchste Besichtigung des Denkmals hat am 23. Oktober u. I, in Gegenwart
des Herrn Vorsitzendendes Prouinzialausschussesund meiner Persönlichkeit stattgefunden, und
es sind hierbei einige Aenderungen von Seiner Majestät angeregt wurden. Diese Aenderungen
betreffen erstens die Bedeckung des Hauptes des Kaifels Bekanntlich war nach dem Modell der
Kaiser ohne Kopfbedeckung. Seine Majestät verlangten die Bedeckung des Hauptes durch den Helm.
(Sehr richtig!)

Die zweite Aenderung, die Seine Majestät anregten, betraf das gesenkte Schwert.
Das gesenkte Schwert, meine Herren, hat Sie ja vielfach hier beschäftigt. Seine Majestät
huben namentlich hervor, daß einesteils die gerade Linie, von der Schulter bis zur Schwertspitze
ungefähr 18 Fuß betragend, für das Auge keinen angenehmen Eindruck mache, und andernthcils für das
gesenkte Schwert eine ausreichendeMotiuirung fehle. Seine Majestät hielten eine andere Lösung
für geboten und zwar in dein Sinne, in welchem hier im Landtage bereits früher Herr Abge¬
ordneter Courth uud iu der Denkmals-CommissiouHerr OberbürgermeisterBecker sich ausgesprochen,
nämlich dahin, daß der Kaiser den Marschallsstabin der Hand halte. Ein solches Modell mit
dem Marschallsstab ist angefertigt worden und macht sich sehr gut. Einzelne der Herren haben
es in Berlin gesehen, und haben diese Alle gesagt, es sei eine wesentliche Verbesserungdurch den
gekrümmtenArm mit dem Marschallsstab herbeigeführtworden.

Die dritte Aenderuug, meine Herren, betraf die fo viel umstrittene allegorische Figur.
Hinsichtlich dieser wurde eine Aenderung in der Weife angeregt, daß die weiblicheFigur, die
urfprünglich das Pferd führte, dann die Hand nach dein Kopfe des Pferdes ausstreckte, nur die
Krone mit beiden Händen tragend, neben dem Pferde einherschreitensoll,

Nachdem ein neues Modell unter Beachtuug der erwähnten Aenderungen fertiggestellt
war, ist dasselbe hier in einer Sitzung der Denkmals-Commissionvorgestelltworden, und hat das
neue Modell hierbei die Zustimmung der Herren Mitglieder der Denkmals-Commissiongefunden,
und ist zwischenzeitlich nunmehr nach diesem veränderten Modell das größere Thonmodell für die
Ausführung in Arbeit begriffen und beinahe vollständig fertiggestellt. -

Von Seiten des Herrn Ober-Präsidenten ist uns mitgetheilt worden,daß Seine Majestät
die Genehmigung zur Ausführung des also veränderten Denkmalsmodellsertheilt haben, sodaß
nunmehr die Angelegenheitendgültig entschieden angesehenwerden kann.

Zu Nr. 4 ist nur mitzutheilen, daß der Nachtrag zum Prouinzialstatut die Allerhöchste
Genehmigung erlangt hat.

Zu Nr. 5 und Nr. 6 ist nichts zu bemerken, es handelte sich hier von unbedeutendere»
Aenderungender Statuten der Pruuiuzial-Feuer-Societät und der Landesbank, welche nach Maß¬
gabe Ihrer Beschlüsse bestätigt worden sind.
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Nr. 7 ist erledigt. Der Beschluß hat sich insofern als zweckmäßigerwiesen, weil der
Provinziallandtag nicht vor dem 1. April zusammengekommen ist, sondern erst Ende dieses Monats,
sodah wir ohne Etats gewesenwären, wenn nicht vorgesehenworden wäre, daß provisorischnach
den alten Etats verfahren würde, aber mit der Maßgabe, daß der jetzt von Ihnen zu beschließende
Etat vom 1. April rückwärts in Kraft tritt.

Ueber 8. „die Wahl des Herrn Brandts" ist nichts zu bemerken. Ebensowenigüber 9. „die
Wahl von zwei Landesräthen" und Nr. 10 „die Aufstellungeines Nesoldungsplanesfür die oberen
Provinzialbeamtcn".

Zu 11: Die Berichte und Anträge des Provinzialausschusses, betreffend den Ban eines
Schifffahrtskanals vom Dortmund-Ems-Kanal bis zum Nheiu haben leider nicht den erwünschten
Erfolg gehabt. Wie Ihnen auf Seite 5 unter Nr, 11 der Beschlüsse mitgetheilt worden ist, hat
das Haus der Abgeordnetenbekanntlich die Vorlage der KöniglichenStaatsregierung, betreffend
die Ausführung der Süd-Emscherlinie, nicht angenommen; der Provinzialuerband von Westfalen
hat in Folge dessen seine Garantieleistung für die Süd-Emfcherlinie zurückgezogenund sich statt
dessen für die Lippelinie ausgesprochen. Der Provinzialausschuß hat, davon ausgehend, daß die
Provinz Westfalen nicht einseitig von den getroffenenAbmachungen zurücktreten beziehungsweise
die Garantieleistung für die Süd-Emscherlinie zurückziehenkönne, bei der KöniglichenStaats¬
regierung Beschwerdegeführt, allein der Herr Minister hat erklärt, daß er keine Veranlassung
nehme, die Provinz Westfalen an der früheren Garantie festzuhalten. Der Minister hat nun
zwischenzeitlich Vorarbeiten über die zweckmäßigste Linienführung für den Kanal angeordnet,
welche sich auch auf die Süd-Emscherlinie mit erstrecken,sodaß noch keineswegs von Seiten der
KöniglichenStaatsregierung die Süd-Emscherlinie definitiv fallen gelassen wird.

Die Interessenten sind noch sehr bemüht und hoffen noch die Süd-Emscherlinie durch-
zubringcn. Im Provinzialausschuß herrscht darüber Einstimmigkeit,daß die Garantie, welche die
Provinz Westfalen für den Grunderwerb bezüglichder Lippelinie zu leisten hat, sich auf die
ganze Linie erstrecken müsse, indem Seitens der Rheinprovinz auf eine Unterstützung der Lippe¬
linie nicht zu rechnen sein würde. Der hiesige Provinziallandtag hat nämlich im Hinblick auf
die großen Vortheile, welche die Süd-Emfcherlinie der RheinifchenIndustrie bringen würde, die
Garantie ausgesprochen, wogegen die Lippelinie derartige Vortheile für uns gar nicht bringen
kann, sondern im Gegentheil für die Rheinische Industrie vielfach für nachtheilig erachtet wird.
Unter diesen Umständen wird wohl nicht darauf zu rechnensein, daß die Nheinprouinz für das
Lippcprojektmit einer Garantie eintreten wird.

VorsitzenderBecker: Zn diesem Gegenstand hat sich Herr Zweigert zum Wort gemeldet.
Vielleichtist es dem Herrn Referenten Recht, wenn wir über diefen Gegenstand die Verhandlung
erst erledigen und dann weiter gehen. (Zustimmung.)

Zu diesem Gegenstandegebe ich zunächst Herrn Zweigert das Wort.
AbgeordneterZweigert: Meine Herren! Der Provinziallandtag der Provinz Westfalen

hat zu nicht geringem Erstaunen einer großen Anzahl von Freunden dieses Kanals ganz plötzlich
seine Stellung zu der Sache geändert und, wie ich und viele Andere der Auffassung sind, unter
Verlassung des allgemeinen GesichtspunktesbesondereVortheile für die Provinz Westfalen und
speziell für die Stadt Dortmund durch seine Beschlußfassungzu erreichenversucht. Wenn wir —
meine Freunde und ich — bei der jetzigen Lage der Sache davon Abstand genommen haben, mit
besonderenAnträgen an den Landtag in dieser Session heranzutreten, so ist das einzig und allein
jn der Erwägung geschehen, daß aller Voraussicht nach vorläufig, d. h. in der nächsten Zeit, doch
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an eine Ausführung der Kanalprojektenoch nicht zu denken ist, da die Seitens der Königlichen
Staatsregieruug in dankenswerthcr Weise erneut in Angriff genommenen Vorarbeiten voraussichtlich
sobald noch nicht abgeschlossen sein werden. Es schien daher den Interessenten der Kanallinie
angezeigt, den Abschlußdieser Vorarbeiten abzuwarten. Ein vollständigesStillschweigenin diesen:
Augenblick hätte aber den Eindruckhervorrufen können, als ob man in den intercssirten Kreisen
und speziell auch in diesem hohen Hause mit dem Vorgehen des Provinziallandtagcs von West¬
falen einverstandenwäre, und, um zu constatiren, daß dieses nicht der Fall ist, habe ich eben das
Wort ergriffen. (Bravo!)

VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand weiter zum Wort, Ich schließe die Ver¬
handlung über diesen Gegenstand und wir können wohl in dem Berichte fortfahren.

Ich gebe dein Herrn Berichterstatter das Wort.
Berichterstatter Landcsdirektor Dr. Klein: Nr. 12 betrifft den Bericht und die Anträge

des Provinzilllausfchussesüber die Erweiterung des Sitzungssaales im Ständehause, Die Vorlage
befindet sich in Ihren Händen. Meine Herren, sie wird in der I. Fachcommissionvorberathen
werden und dann hier wieder zur Verhandlung gelangen.

Nr. 13 hat den Bericht, betreffend den Dispositionsfonds (Ständefonds) zum Gegen¬
stand. Ich habe an dieser Stelle darüber Nichts zu bemerken.

Nr. 14 betrifft die Angelegenheit„Handelsakademie". Wir haben in Ausführung Ihres
Beschlusses eine Zusammenstellungdes Materials machen lassen, welche von vielen Seiten, theil¬
weise über die Grenzen unserer Provinz hinaus, begehrt wordeu ist und überall dankbar entgegen¬
genommenwurde.

Nr. 15—32 betrifft Rechnungen,welche entlastet worden sind.
Nr. 33 betrifft den Bericht des Provinzialausschusses über die Ausgleichung der Ein¬

quartierungslast im Frieden.
Zu diesem Beschluß ist noch ein Nachtrag von Seiten des ProvinzialausschussesIhnen

mitgetheilt worden.
Meine Herren! Der Prouinzialausschuß hat in Ausführung Ihres Beschlussesan den

Herrn Ober-Präsidenten unter dem 2. Juli vorigen Jahres die Bitte gerichtet, bei dein Reichs¬
kanzler befürworten zu lasseu, daß die Entschädigung der Quartierträger den Selbstkosten
entsprechend festgesetzt werde, wodurch die Petition gegenstandslos würde. Als diese Zusammen¬
stellung abgefaßt wnrde, war eine Antwort auf die desfallsige Bitte noch nicht eingegangen. Diese
Antwort ist unter dem 10. April dieses Jahres erfolgt und lautet folgendermaßen:

C ob lenz, den 10. April 1895.
Euer Hochwohlgeborenbeehre ich mich auf das gefällige Schreiben vom 18.

Februar d, I. (I. L. 1209), betreffend die Erledigung des von dem 38. Nheinifchen
Provinziallandtage am 2. Juni u. I. beschlossenen Antrages auf Ausgleichung der Ein¬
quartierungslast im Frieden bezw. Erhöhung der den Quartiergebern zu gewährenden
Entschädigung, ergebenst zu erwidern, daß nach einem Erlasse des Herrn Ministers des
Innern vom 2, d. M„ welcheraus Veranlassung des dortseitigen gefälligenSchreibens von
mir um eine Aeußerung über den Stand der Angelegenheitgebeten worden ist, seit den im
vorigen Frühjahr seitens der Militärverwaltung getroffenenMahnahmen, von welchenich
in der Sitzung vom 2. Juni v. I, dein Provinziallandtage felbst Mittheilung zu macheu
die Ehre hatte, eine weitere Erörterung der Einquartierungsfrage innerhalb der Reichs¬
verwaltung nicht stattgefunden hat.
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Von dem Herrn Minister ist aber erneut darauf hingewiesen worden, daß gelegentlich
der bevorstehendenallgemeinen Revision des Servistarifs zum Zwecke der Erleichterung der
Eiuguartiruugslnst eine Erhöhung der jetzt geltenden Vergütungssätze für die Gewährung
von Naturalquartier in Erwägung gezogen werden soll.

Der Ober-Präsident der Rhcinvrovinz:
Nasse.

Zwischenzeitlich hat sich auch der im Februar d, I. versammelt gewesene Prouinzial-
laudtag der Provinz Westfalen, wo dieselben Ucbelständeemvfnnden werden, mit diesem Gegen -
stände besaht und beschlossen,von einem Ausgleiche abzusehen,vielmehr statt dessen abermals dringend
bei der Königlichen Staatsregierung dahin vorstelligzu werden, daß die Verpflegungssätze,den
Selbstkosten entsprechend, möglichst bald festgesetzt werden, also denselben Beschlußgefaßt, den Sie
im Juni v. I. gefaßt haben. Weitere Mittheilungen habe ich zu diesem Puntte nicht zu macheu,
sondern der Provinzialausschuh war der Meinung, daß wir nunmehr die weiteren Schritte der
Reichsregicrungin Gemäßheit der Zusage des Herrn Ministers zunächst abwarten sollten.

Nr. 34 betrifft den Neubau des Landesbankgebäudes, Meine Herren! Die erforderlichen
Bauten für die Landesbank sind bereits soweit gediehen, daß das Dach in den nächsten Tagen
aufgeschlagenwerden kann, und es darf angenommenwerden, daß im Herbst d, I. der Einzug der
Landesbank in das neue Gebäude erfolgen wird, während das Haus Nr, 1t in der Elisabeth-
straße von mir zwischenzeitlich bezogen worden ist.

Zu Nr. 35: Die Angelegenheitder Darlehen, welche aus Anlaß des Streu- und Futter¬
mangels im Sommer 1893 bewilligt worden sind, ist im Sinne Ihres Beschlusses dahiu erledigt
worden, daß die betreffendenAusfälle an Zinsen, welche die Provinz zu tragen hat, aus dem
Zinsgewinn der Landesbank des Jahres 1893/94 entnommen und zurückerstattet wordeu sind,

Die Angelegenheit,betreffenddie Weinbauschule in Trier, Nr. 36 des Berichts, ist in
der Weise erledigt worden, daß die Gebäulichkeiten,deren Ankauf Sie beschlossenhatten, erworben
und der Neubau in Angriff genommen worden ist Derselbe ist so gefördert, daß im Herbst
des vorigen Jahres das Gebäude bereits unter Dach gebracht worden ist und voraussichtlichim
Laufe dieses Sommers bezogen werden kann. Die veranschlagtenBaukosten werde« hierbei nicht
überschrittenwerden. (Abgeordneter Freiherr von Solemacher-Antweiler: Aus welchenMitteln?^»
Nach dem damaligen Beschlusse de^ Proviuziallandtagcs sollten die Kosten bestlitten werden aus
den Zinsüberschüssender Landesbank im Jahre 1894/95. Soweit das nicht angeht, wird der
Provinzialausschuh die vorläufige Deckung aus bereiten Fonds vornehmen und dem nächsten
Provinziallandtage eine Vorlage unterbreiten wegen definitiver Deckungder Baukosten.

Zu Nr. 37: Meine Herren! Die Angelegenheit wegen der Landwirthschaftsschuleuin
Vitburg und Eleve, betreffeud Uebernahme der Pensiunslasten gegen Ausantwortung der ange¬
sammeltenPensionsfonds der Anstalten ist erledigt uud sind die Fonds bereits abgeliefert worden.

Ebenso ist die — Nr. 38 — Angelegenheitdes Fischereigesetzes zwischenzeitlich erledigt
worden.

Nr. 39 bis 68 betrifft Rechnungen,welche entlastet worden sind.
Nr. 69 hat die Aktienstraßenzum Gegenstände Die Erledigung dieser Angelegenheitist

soweit gediehen, daß die Aktienstraße Mayeu-Andernach demnächst fertig ausgebaut und in
Provinzialuuterhaltung genommen werden kann, während die frühere AkticnstraheAachen-Stolberg
bereits übernommen worden ist. Der Ausbau der Stolbcrg-Eschweiler Aktieustraße ist in der
Ausführung begriffen und schweben nur Unterhandlungen wegen der Straße Eschweiler-Düren,
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welche voraussichtlich auf irgend einer Basis zu», Abschlüsse führen werden, so dah die Angelegen¬
heit der Aktienstratzen binnen etwa 2 Jahren wohl definitiv von der Tagesordnung verschwinden wird

Zu Nr. 70: Die kleine Strahcnstrecke der Gemeinde Fankel ist übernommen worden.
Zu Nr. 71: Ebenso sind Ihre Beschlusse hinsichtlich der Unterstützung des Gemeinde- nnd

Kreiswegebaues in der Weise zur Ausführung gelangt, daß die Unterstützungen für das
Jahr 1895/96 in diesem Winter bereits nach Maßgabe Ihrer Beschlüsse vertheilt wurden, nnd
können wir bereits heute constatiren, daß anscheinend die Bestimmungen sich fehr bewähren.
Es sind lange nicht fo viele Anträge eingelaufen wie früher, und es hat sich ergeben, daß die
Anträge gegen den Fonds H, — es ist dies der Fonds für die kleinen Unterstützunge» — fast
vollständig berücksichtigt werden konnten, während die gegen den Fonds L — das sind die
größeren Unterstützungen — mit einzelnen Ausnahmen, wo noch Prüfungen hinsichtlich der Zweck¬
mäßigkeit der Ausführung vorzunehmen sind, fast sämmtlich bewilligt werden können.

Zu 72: Hinsichtlich der Kleinbahnuntcrnehmungen liegt Ihnen, meine Herren, eine
besondere Vorlage vor, in welcher der Prouinzialausschuß beantragt, auf Grund der zwifchen-
zeitlich gemachten Erfahrungen die Bedingungen für die Hergabe von Darlehen zu Kleinbahnen
noch etwas zu erleichtern. Ebenso ist in diesem Berichte ausführlich gefügt, was alles zwischen¬
zeitlich geschehen ist ans dem, Gebiete des Kleinbahnwesens und inwieweit die Fonds, die Sie
dafür zur Verfügung gestellt hatten, in Benutzung genommen worden sind.

Die folgenden Nnnunern betreffen die Uebernahme einer kleinen Straßenstrecke, ferner
von zwei Brücken und den Ausbau der Straße Casel-Waldrach und endlich die weitere Behand¬
lung der Anträge auf Uebernahme von Aktienstratzen, wobei überall nach Maßgabe Ihrer
Beschlüsse verfahren worden ist,

Nr. 7? bis 8? betreffen entlastete Rechnungen,
Die Petitionen, welche an den 38. Provinziallandtag gerichtet waren, sind gleichfalls in

Gcmäßheit Ihrer Befchlüsse dahin erledigt worden, daß die bezüglichen Anträge, die auf Grund
dieser Petitionen an die Staatslegierung zu stellen waren, sämmtlich abgegangen sind. Angelegen¬
heiten von größerer Tragweite oder Bedeutung befinden sich nicht darunter.

Weiteres habe ich zu dieser Position der Tagesordnung nicht anzuführen.
Vorsitzender Becker: Wünscht Jemand zur Vorlage das Wort? — Herr Graf Brühl

hat das Wort.
Abgeordneter Graf von Brühl: Infoweit ich den Herrn Landesdirektor von meine»!

Platze aus verstehen konnte, hat er auch die Einquartierungslast im Frieden und den Bericht des
Provinzialausschusses über diese Frage erwähnt. Wir hatten uns in der letzten Sitzung des
Landtages mit der Angelegenheit bereits eingehend beschäftigt. Was uns jetzt der Provinzial-
ausschuv mittheilt, geht im Großen und Ganzen dahin, daß bis jetzt keine wesentliche Aenderung
gegen den früheren Zustand eingetreten ist. Ich möchte unter diesen Umständen beantragen, daß
der Bericht des Provinzialausschusses einer Fachcommission zur weiteren Prüfung überwiesen wird,
damit diese Fachcommission vielleicht noch weitere Anträge für das Plenum vorbereitet. Soviel
ich aus den Verhandlungen des vergangenen Landtages ersehen habe, ist die II. Fachcommission
bisher damit betraut gewesen, uud ich würde deswegen beantragen, dieser Fachcommission auch
den Bericht des Provinzialausschusses über diesen Punkt zu überweisen

Vorsitzender Becker: Der Herr Lcmdcsdirektor hat das Wort.
Berichterstatter Landesdirektor Dr. Klein: Meine Herren! Es handelt sich bei dieser

Frage in der jetzigen Lage lediglich um ein Prinzip, welches meines Trachtens dieses hohe Haus
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sofort entscheiden kann. Es fragt sich, will man abwarten, bis die Staatsrcgierung die von ihr
gemachte Zusage erfüllt und die Servissatze erhöht hat, oder will man bereits zwischenzeitlich
einen Ausgleich schaffen. Diefe Frage ist im letzten Landtage von Ihnen im verneinendenSinne
entschieden worden, und soviel ich mich entsinne, war einer der Hauptgründe der, daß man sagte,
wenn wir jetzt dazu übergehen, einen Ausgleich für die Provinz zu treffen, dann Präjudiziren
wir vielleichtin ungünstiger Weise der Frage, indem damit der Hauptgruud für die Erhöhung
der Servisfätze durch das Reich mehr oder minder fortfallen würde. Auf der audercn Seite
läßt sich allerdings nicht verkennen, daß einzelneKreise oder einzelne Ortschaften fehr unter dem
jetzigen System leiden und daß den Betroffenen das Abwarten schwer fallt.

Demungeachtet hielt der 38. Provinziallandtag doch für angezeigt, mit dein Ausgleiche
der Einquartierungslast zu warten, bis das Reich die weitere Entscheidunggetroffen hat, indem
erst dann, wenn die neuen Servissatze bewilligt sind, man an der Hand der festen Zahl der
erhöhten Tarife oder erhöhten Servisfätze die Differenz zwifchen den Selbstkosten ermitteln und
eine mindergroheLast auf die Gesammtheit übernehmenkönne, als das heute der Fall wäre. Die
Summen, um welche es sich hier handelt, waren nämlich nicht unbedeutend. Es ist Ihnen damals
nachgewiesen worden, daß der Netrag für den Ausgleichzwischen 300 900—400 000 M., wenn
ich nicht irre, sich bewegen würde, welche Summe nur im Wege einer besonderenUmlage zur
Deckung dieser Kosten aufgebracht werden könnte, da der Provinz eigene Mittel zu deren
Deckungfehlen.

Diefe Frage ist im vorigen Jahre in der Eommission wie im Plenum so eingehend
berathen worden, daß es heute wohl einer nochmaligen Verweisung in die Fachkommission meines
Erachtens nicht bedarf, zumal da zwischenzeitlich ein Novum nicht eingetreten ist, und insbesondere
die Entscheidung,welche uns damals in Aussicht gestelltwurde, noch nicht ergangen ist. Eben¬
sowenig sind die Erfahrungen, die man aus dem Umstände ziehen wollte, daß die Verpflegung
der Truppen während des Manövers eine andere werden follte, bis jetzt abgeschlossen.Der
Versuch ist im vorigen Jahre erst gemachtworden, und soll in diesem Jahre bei mehrerenArmee¬
corps wiederholt werden, damit die Reichsregierung Anhaltspunkte darüber gewinnt, inwieweit
die Servisfätze erhöht oder das System der Unterbringung der Truppen in anderer Weise geregelt
werden soll.

Unter diesen Umständen bin ich der Ansicht, daß heute nichts weiter zu thun ist, als
abzuwarten, bis die weitere Entscheidungder Rcichsregierung ergangen fein wird.

VorsitzenderBecker: Der Antrag ist mir bis jetzt noch nicht fchriftlich zugegangen, ich
bitte das noch vor Schluß der Verhandlung zu thun, — Zur Geschäftsordnunghat der Herr Ab¬
geordnete Graf von Brühl das Wort,

Abgeordneter Graf von Brühl: Meine Herren! Es ist, glaube ich, vielen Herren
nicht klar gewefen, daß heute die Sache überhaupt zur Sprache kommen wurde. Wir haben heute
eine Nachtragstagesordnung, die viel länger ist, wie die richtige Tagesordnung, und verschiedene
Herren fragten mich: Wann kommt denn diefe Angelegenheitzur Sprache? Gerade um noch eine
eingehendere Ausfprache zu ermöglichen, habe ich mir erlaubt, den Antrag auf Commissions-
berathung zu stellen. In einem Punkte glaube ich dem Herrn Landesdirektorzu meinem Bedauern
widersprechen zu müssen. Im vorigen Jahre hat keine prinzipielle Abstimmung über die Ein¬
quartierungslast stattgefunden. Die Annahme des Antrages des Herrn OberbürgermeistersBecker
verhinderte damals eine prinzipielle Entscheidung, unter Umständen, die ich hier nicht weiter
erörtern will.



39. RheinischerProvinziallandtag, 3. Sitzung am I, Mni 1895. 57

Ich glaube, daß eine einfache Ueberweisung an eine Fachcommissioneines schriftlichen
Antrages nicht bedarf. Ich bin aber sofort bereit, den Antrag schriftlich zu stellen.

Vorsitzender Becker: Nach unserer Geschäftsordnung ist dies für alle Anträge vor¬
gesehen und, glaube ich, auch bisher geübt worden. Wenigstens bestätigen dies die Schriftführer.
Ich muß daher doch bitten, daß Sie den Antrag kurz fchriftlich formuliren.

Meine Herren! Vielleichtkönnten wir die Beschlußfassungüber diesen Gegenstand aus¬
setzen, bis der Antrag vorliegt, und inzwischen eine andere kurze Angelegenheit zur Verhandlung
stellen. Wenn kein Widerspruch erfolgt und der Herr Berichterstatter damit einverstanden ist,
dann werde ich darnach verfahren. Inzwifchen sehe ich der Einreichung des Antrages entgegen
und schlage Ihnen vor, daß wir nunmehr in der Tagesordnung fortfahren.

Der Bericht des Provinzialausschusses,betreffend die Vorlage der Königlichen Staats-
regienmg wegen Errichtung einer Landwirthschaftskammerfür die Nheinprovinz kann heute nicht
zur Verhandlung kommen, weil der Herr Minister der Landwirtschaft gebeten hat, die Verhand¬
lung auf morgen zu verschieben, da er beabsichtigt,einen Ministerial-Lommissariuszu senden, der
heute durch eine Verhandlung im Abgeordnetenhausein Berlin verhindert ist. Unter diesen
Umständen werden Sie damit einverstandensein, wenn wir heute den Gegenstand absetzen. Da¬
gegen habe ich die Absicht,denselbenmorgen auf die Tagesordnung zu setzen, und zwar, da doch
wahrscheinlicheine längere Verhandlung mit dem Gegenstände verbunden ist, wenn Ihrerseits
dagegen keine Bedenkenerhoben würden, schon die Versammlung auf 11 ^ Uhr anzuberaumen.

Dann kämen wir zum letzten Gegenstand der Tagesordnung, meine Herren:
„Anträge der Fachcommissionen"

Diese Anträge, die bei Schluß der vorigen Sitzung noch nicht vorlagen, sind inzwischen
bei mir eingegangen,und ich habe mir deshalb erlaubt, sie Ihnen durch eine Nachtrags-Tages«
ordnung zu svezialisiren. Diese ist nun aber Dank des Fleißes, der in den Commissionen geherrscht
hat, so umfangreich geworden, daß sie 1? einzelne Gegenstände umfaßt. Ich wollte zu Ihrer
Beruhigung nur von vornherein erklären, daß ich nicht die Absicht habe, diese Gegenständeheute
alle von Ihnen erledigt zu sehen, sondern daß wir, denke ich, in der Tagesordnung so lange
fortfahren, bis wir ein angemessenes Zeitpensum zurückgelegt haben.

Treten wir nun in diese Nachtragstagesordnung ein und kommen wir zum ersten Gegen¬
stande, so handelt es sich um den

„Antrag der 1. Fachcommission zu dem Bericht und Antrag des Pro¬
vinzialausschusses, betreffend Verlängerung des mit der Invaliditäts-
und Altersversicherungsanstalt „Nheinprovinz" wegen Gestellung von
Beamten zur Erledigung der Bureau-, Kassen-, Rechuungs-, Kanzlei-
und Notengeschäfte bei derselben abgeschlossenen Vertrages."

Berichterstatter in dieser Angelegenheit ist ebenfalls der Herr Landesdirektor, den ich
bitte, das Wort zu nehmen.

Berichterstatter Landesdircktor Dr. Klein: Meine Herren! Zwischen dem Provinzial-
verbande und dem Vorstande der Invaliditäts« und Altersversicherungsanstalt„Nheinprovinz" ist
am 6. November 1890 ein Vertrag geschlossen worden, auf Grund dessen die Provinz das
gcsammtc Veamtenpersonal für die Versicherungsanstalt gegen Ersatz der bezüglichenKosten zu
stellen hat. Es ist dies geschehen,um eine Lücke des Gesetzes auszufüllen. Es war nämlich
überfchen worden, den Angestellten der Versicherungsanstalt eine bestimmteVeamtenqualität bei¬
zulegen und die Verhältnisse der nicht unerheblichenZahl von Beamten zu ordnen. Um diese
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Lücke auszufüllen, ist der erwähnte Vertrag mit dem Prouinzialverbande zunächst ans 5 Jahre
abgeschlossen worden, weil man davon ausging, daß zwischenzeitlich eine Revision des Gesetzes
stattfinden und hierbei auch diese Frage wohl gelüst werden würde. Diese Revision hat bekanntlich
noch nicht stattgefunden, und es ist deshalb erforderlich, daß der Vertrag abermals aus 5 Jahre
verlängert werde.

Die I. Fachcommission hat die Angelegenheit geprüft und schlägt Ihnen vor:
„Der Provinziallandtag wolle die Verlängerung des Vertrags auf weitere 5 Jahre
genehmigen",

welchen Antrag ich hiermit Namens der Fachkommission befürworte.
Vorsitzender Veckeri Es meldet sich Niemand zu der Vorlage zum Wort, Ich schließe

die Verhandlung und darf Ihr Einverständnis) dahin feststellen, von diesen: Bericht und Antrage
Kenntniß zu nehmen.

Dann, meine Herren, können wir nun die Abstimmung über den Airtrag des Herrn
Grafen Vrühl vornehmen, da derselbe jetzt schriftlich vorliegt. Er lautet wie folgt:

„Provinziallandtag wolle den Bericht des Provinzialausfchuffes, betreffend die zur
Ausführuug der Beschlüsse des 38. Rheinischen Prouinziallandtages getroffenen Anord¬
nungen von: 2. April 1895 und den Nachtrag dazu vom 22, April 1895 der
II. Fachcoinmifsion überweise»," (Zuruf: Der I Fachcommission!)

Meine Herren! Der Antrag lautet: An die II. Fachcommission. Vielleicht ist der Herr
Antragsteller damit einverstanden, daß wir zunächst hinzusetzen „betreffend die Einguartierungslast",
sonst kann man nicht ersehen, zu welchen Theilen des Berichtes Sie (zum Antragsteller) den
Antrag gestellt haben, und zweitens, glaube ich, würde es der sonstigen Gepflogenheit mehr
entsprechen, wenn die Angelegenheit nicht in der II. Fachcommission, sondern in der I. Fach¬
commission zur Verhandlung käme.

Abgeordneter Graf von Brühl: Im vorigen Jahre ist das von der II. Fachcommission
behandelt worden,

Vorsitzender Becker: Dann würde das Bedenken fallen. — Zur Geschästsordnuug Herr
Nbgeordueter Freiherr von Sulemacher.

Abgeordneter Freiherr von Solemacher-Antweiler: Im vorigen Jahre waren keine
Etats vorgelegt; es hätte die II. Fachcommission fast nichts zu thun gehabt uud da wurden eine
ganze Menge Sachen, die eigentlich der I. Fachcommission zukamen, in die II. Commission ver¬
wiesen. (Landesdirektor Dr. Klein: Das ist richtig; ich entsinne mich jetzt!)

Vorsitzender Becker: Ich weiß nicht, ob der Antragsteller unter diesen Umständen damit
einverstanden ist, wenn wir aus der II. Fachcommission die I. inachen. (Abgcorducr Graf
von Brühl. jawohl!) Dann würde also der Antrag jetzt auf die I. Fachcommission lauten
und auch vervollständigt sein bezüglich des Zusatzes, betreffend die Einquartierungslast. (Abgeord¬
neter Graf von Brühl: Ja!)

Sonst hat sich Niemand zum Wort gemeldet, dann schließe ich die Verhandlung über
diesen Gegenstand und ersuche diejenigen Herren, welche den Antrag des Grafen Brühl — den ich
wohl nicht noch einmal zn verlesen brauche — aunehmen wollen, sich zu erhebeu. (Geschieht.) ^ Das
ist die Mehrheit. Der Antrag ist angenommen. Die Sache wird also der I. Fachcommission zugeheu.

Wir kommen zum zweiten Gegenstand der Nachtrags-Tagesordnung:
„Antrag der I Fachcommission zu dem Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betreffend die Pensionirung des Landesbauraths Guinbert."
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LandesdirektorDr. Klein: Meine Herren! Landesbaurath Guinbert, welcher im 70. Lebens¬
jahre steht, hat seine Pensionirung nachgesucht, und schlägt die I Fachcoinmission auf Grund des
bezüglichen Berichtes des ProvinzialausschussesIhnen vor:

„Der Provinziallandtag wolle die Versetzung des Landesbauraths Guinbert in den
Ruhestand vom 1. April 1895 ab mit einem jahrlichen Ruhegehalte von 580N M.
beschließen."

Ich bemerke hierzu, daß die Stelle nicht wieder besetzt werden wird, weil der langjährige
Gehülfe des Herrn Guinbert, Herr Vaurath Ostrov, die Funktionen wahrnimmt.

VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand zum Wort, dann darf ich feststellen, daß
die Verfammlung mit dem Antrage, den Gegenstand der I. Fachcommissionzu überweisen, ein¬
verstanden ist, (Landesdirektor I)r. Klein: Nein, es soll genehmigt werden!) daß Sie damit ein¬
verstanden sind, daß dein Antrage der 1. Fachcommission gemäß die Festsetzungdes Ruhegehalts
und die Pensionirung erfolgt.

Dann kämen wir zum dritten Gegenstand der Nachtrags Tagesordnung:
„Antrag der I. Fachcommission zu dem Bericht und den Anträgen
des Provinzialausschusses, betreffend die Auflösung des unter
Titel I Nr. 1 der Einnahme des Pensionsetats verzeichneten Fonds
und anderweite Festsetzung des zur Verzinsung und Tilgung des
Restes der Irrenanstaltsbauschuld in den Hauvtetat einzustellenden
Betrages."

Berichterstatter ist der Herr Landesdirektor. (Zuruf.) — Zur Geschäftsordnunghat Herr
Abgeordneter Zweigert das Wort.

AbgeordneterZweigert: Ich wollte nur constatiren, daß in der Commissionich zum
Referenten gewählt worden bin, ich bin aber sehr erfreut, wenn der Herr Landesdirektor das
Referat übernimmt. Auf Nr. 26 der Drucksachen biu ich auch als Nefereut bezeichnet, ich bin aber
sehr erfreut, wenn der Herr Landesdirektor-------- (Unterbrechungdurch den Herrn Landesdirektor).

Landesdirektor Dr. Klein: Ich bitte um Eutfchuldigung,mein Name war als Referent
in der heutigen Tagesordnung vermerkt, was auf einem Irrthum beruht.

VorsitzenderNecker: Dann bitte ich den Herrn AbgeordnetenZweigert, die Güte haben
zu wollen, hier an, dem BerichterstattertischPlatz zu nehmen.

Landesdirektor Dr. Klein: Ich habe mich mal irreführen lassen.
Berichterstatter Abgeordneter Zweigert: Meine Herren! Es ist in der Sache nicht

allzuviel zu sagen. In einer der letzten Sitzungen hatten Sie vorgeschlagen,daß die verschiedenen
Fonds, die bei der Prouinzialuerwaltung bestehen und die bestimmt waren, die Neliktenuersorgung
der Prouinzialbeamten sicher zu stellen, aufzulösen seien, nachdem der Provinzialuerband die
Leistung der Neliktenpensionenaus den Mitteln der Provinz übernommen und die Zahlung von
Beitrügen seitens der Provinzialbeamten fallen gelassenhatte. Eine Auflösungdieser Fonds war
natürlich nur möglichmit Zustimmung sämmtlicher an den bisherigen Reliktenkassen betheiligten
Beamten. Nach den Mittheilungen des Provinzialausschusses haben die sämmtlichen Beamten
ihre Zustimmung ertheilt.

Es hat nunmehr der Provinzialausschuh beschlossen, dem Landtag vorzuschlagen, die
gesammteu Funds zur Abtragung der Provinzialschnld, der söge, aunten Irrenhansbauschuld, zu
verweuden. Es würden dadurch von dem angesammeltenPensionsfonds, der 34? 761 M 95 Pf.
beträgt, 299 853 M. 32 Pf. zur Abtragung der Schulden verwendet werden. Man hat nichl

8*
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die ganze Summe, sondern den genannten Teilbetrag zur Schuldentilgung bestimmt, weil
dann noch eine Irrenhansbauschuld von gerade 5 Millionen Mark übrig bleibt; der Rest von
47 908 M. 63 Pf. soll an den allgemeinen Naufonds abgeführt werden.

Für die 5 Millionen Mark ist ein neuer Amortisationsplan ausgestellt, indem wie bisher
die Summe mit 1'/2°/o amortisirt werden soll. Allerdings wird durch diese Manipulation die
Amortisirung der 5 Millionen Mark gegen den frühern Plan auf eine Reihe von Jahren und
zwar im Ganzen auf etwa 8 Jahre hinausgeschoben, und es ist daher in der Commissioneine
lebhafte Erörterung darüber gepflogen, ob es nicht besser wäre, die Amortisationsqnote etwas
höher zu bemessen, etwa auf 2°/«, um die Frist, in der die ganze Irrenhausbauschuld nach dein
früheren Plan getilgt werden sollte, nicht weiter hinauszuschieben. Man sagte sich aber, dah die
kurze Spanne Zeit von 8 Jahren nicht bedenklich sei, und daß deshalb l^«/« ausreichend seien.
Man hob besonders hervor, daß die 25 000 M, welche wir bei 2°/o mehr zur Amortisation
einzustellen hatten, nur aufgebracht werden könnten durch Erhöhung der Umlage, und daß in
der That eine Erhöhung der Umlage in jetziger Zeit nicht angebracht fei, die Irrenhäuser
befänden sich außerdem jetzt in einem so vorzüglichenZustande, daß es durchaus nicht unrecht fei,
auch noch die spätere Generation daran mitzahlen helfen zu lassen, was ja auch nur auf eine
Reihe von 8 Jahren nöthig wäre.

Es ist daher beschlossenworden, den Anträgen des Provinzialausschusses in jeder Be¬
ziehung beizutreten und Ihnen vorzuschlagen,auch dem Amortisationsvlanc, welcherdem Antrag
ans Nr. 6 der Drucksachenbeiliegt, Ihre Zustimmung zu ertheilen. Es wird daher beantragt:

„Der Provinziallandtag wolle die Anträge des Provinzialausschusses,daß:
1. von dem angesammeltenPensionsfonds von .....347 761 M. 95 Pf.

der Betrag von..............299853 „ 32 „
zur außerordentlichen Tilgung der Irrenanstaltsbauschuld ________________
verwendet und der Rost von ..........4? 908 M. 63 Pf.
an den allgemeinen Vaufonds abgeführt wird;

2. der hiernach noch verbleibendeNest der Irrenanstaltsbauschuld von fünf Millionen
Mark auf Grund des der Drucksache Nr. 6 beiliegenden Tilgungsplanes auch ferner¬
hin mit 3'/«°/n verzinst und mit 1'/«°/» amortisirt wird;

annehmen."
VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand zum Wort; ich schließe die Verhandlung

und darf feststellen,daß die Versammlung dein vom Herrn Berichterstatter verlesenenAntrage
zustimmt.

Sodann, meine Herren, wird Ihnen der Vorschlag gemacht, den Gegenstand Nr. 4, zu
dem noch ein Antrag eingehen soll, der noch nicht vollständig vorbereitet ist, wenn auch nicht ab¬
zusetzen,so doch zunächst von der Tagesordnung zurückzusetzen und, wenn Sie damit einver¬
standen sind, jetzt in die Berathung des Gegenstandes Nr. 5 einzutreten Wir würden dann
später auf Nr. 4 zurückkommen. Wenn kein Widerfpruch erfolgt, werde ich darnach verfahren.

Wir würden dann alfo zur Verhandlung stellen den
„Antrag der I. Fachcommission zu dem Etat zur Zahlung von Pen¬
sionen :c. an Provinzialbeamte und von Wittwen- und Waifengeldern
sowie Unterstützungen an deren Hinterbliebene für die Etatsjahre 1. April
1895 bis 31. März 1897."

Berichterstatter ist der Herr AbgeordneteDietze, dem ich das Wort gebe.
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Berichterstatter AbgeordneterDietze: Meine Herren! Sie finden diesen Etat auf Seite
36 bis incl. 47. Bei der Einnahme ist zuerst eine Mehrzinsen-Einnahmegegen früher zu consta-
tiren, die entstanden ist aus der Landwirthfchaftsschulein Eleve mit ?l.922 M. 67 Pf. und der
Landwirthschaftsschulein Bitburg mit 24 890 M. 46 Pf., zufammen96 813 M, 13 Pf., giebt einen
Zinsbetrag für die Einnahme von 2929 M. 54 Pf., wogegen die alte Zinseinnahine von 10 350M.
verschwindet. Die Hälfte der für Chausseepolizei-UebertretungeneingehendenStrafgelder beträgt
2230 M. An Ordnungsstrafen der Provinzialbeamteu sind statt 300 M, 200 M. eingenommen,
woraus hervorgeht, daß sich diese Strafen um ein Drittel verminderthaben. Sodann ein Beitrag
vom Obstbautechniker Arnold in Bitburg zur Wittwen- und Waifen-Fürsorge 12 M. statt 72 M.,
Beiträge der Direktoren der landwirthfchaftlicheuWinterschulen 1488 M. statt 1164 M.; giebt
Titel I in Summe 6859 M. 54 Pf. gegen 14 186 M.

Ich glaube, meine Herren, ich könnte mich darauf beschränken, Ihnen jetzt zu empfehlen,
das Ucbrige «n Iiloo anzunehmen. Denn das Ganze in diefem Etat beruht auf einer
Kalkulation.

Die Einnahme entsprichtdemnach mit 252 000 M. der Ausgabe, welche auch dieselbe
Summe ergiebt. Die ganze Ausgabe, die jetzt folgt, enthält nur die kallulatorifcheBerechnung
der augenblicklich zu zahlenden Pensionen und Wagegelder. Es ist daran nichts zu ändern, die
Berechnung ist genau geprüft und die I. Fachcommissionempfiehlt Ihnen: „den Etat unver¬
ändert anzunehmen".

VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand zum Wort. — Sie (zum Abgeordneten
Schwitz) haben das Wort,

AbgeordneterSchmitz: Ich möchte hiermit den Antrag stellen:
„bei den Landwirthschaftsschulendie Äckcrbauschulen eingehen zu lassen, da dieselbe»:
fast keine Schüler mehr haben und die Winterschulensie vollständig ersetzen."

Berichterstatter AbgeordneterDietze: Das gehört nicht hierher.
Abgeordneter Schmitz: Das gehört nicht zu diesem Etat?
Berichterstatter Abgeordneter Dietze: Das gehört nicht hierher, das ist nur der

Pensionsetat.
VorsitzenderBecker: Dann würden Sie (zum AbgeordnetenSchmitz) später auf den

eben berührten Gegenstand zurückkommen? (Abgeordneter Schmitz „Ja".)
Sonst meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließedie Verhandlung und darf feststellen,

«ah der Etat von Ihnen genehmigt ist.
Dann kommenwir zum Gegenstand Nr. 6 der Nachtrags-Tagesordnung.

„Antrag der I. Fachcommission zu dem Etat der Besoldungen und
anderen persönlichen Ausgaben für die bei der Invaliditäts- und
Altersverficherungsanstalt „Rheinprovinz" beschäftigten Proviuzial-
beamten für die Etatsjahre 1. Januar 1895 bis 31. Dezember 1896."

Das Referat hat auch hier der Herr AbgeordneteDietze,
Berichterstatter AbgeordneterDietze: Meine Herren! Die Einnahme zur Bestreitung

der nachfolgendenAusgaben beträgt 117 200 M. Generell schicke ich voraus, daß dieser ganze
Etat nicht den geringsten Einfluß hat auf den Etat des Provinziallandtages; das ist ein Etat
für sich. Es wird Ihnen der Vorschlaggemacht, das Gehalt des Stelleninhabers der Position 1
nach dein Besoldungsplan von 9600 M. um 400 zu erhöhen, sodaß sich diese Position auf
10 000 M. ändert.
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Es folgen unverändert das Gehalt für 2 Landesassessoren7200 M.; der Wohmmgs-
geldzuschuhist für 3 zu berechnen, das macht 1980 M. statt 1320 M Für 3 Sekretäre
8350 M; für 9 Sekretariatsafsistenten 14 300 M, gegen 9300 M, Wohnungsgeldzufchuh
5184 M. statt 3888 M.; 2 Kafsenseketäre 5100 M, statt 4800 M; 2 Buchhalter 4700 M.
statt 4400 M. Alle diefe Erhöhungen ergeben sich aus dein Vesoldungsplan, der von Ihnen
genehmigt ist. 2 Kassenassistenten 3100 M; diefe ergeben nach dein Durchfchnitt diefe Summe
statt 3200 M. im Vorjahre; Wohnungsgeldzufchuh2592 M. bleibt. Für deu Vorsteher der
Kartenregistratur 3550 M. statt 3400 M.; Kanzleivorstehergehaltbleibt; 4 Kanzlistengehälter
sind erhöht worden auf 6000 M., eine Stelle hat mehr creirt werden müssen; Wohnungsgeld-
zufchuh 2592 M, statt 2160 M. Für Voten, Untcrbeamte :c. 2150, 340 und 250 M, fodah
im Ganzen für diefen Titel erforderlichsind 79 738 M. Es folgen dann die anderen persön¬
lichen Ausgaben mit 2500 gegen 5000, mit 6800 gegen 6000, mit 10 000 - ist geblieben —,
mit 5000 — ist geblieben — und der Zuschuß für die Pensionen, Wittwen- und Waifengelder
ist gestiegen von 11496 ans 13 035 M. 45 Pf. Sonstige Ausgaben und zur Abrundung sind
in den Etat aufgenommen 126 M. 55 Pf., fodah diefer Etat balancirt mit 117 200 M. in
Einnahme und Ausgabe.

Die I. Fachcommifsionempfiehlt Ihnen die unveränderte Annahme.
VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand zum Wort, Ich darf die Verhandlung

schließen und Ihr Einverständnis) feststellen.
Dann kommenwir zum

„Antrag der I. Fachcommission zu dem Etat der Verwaltungskosten der
Rheinischen Provinzial-Feuer-Societcit für die Etatsjahre 1. Januar
1895 bis 31. Dezember 1896."

Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete Schleh, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Schleh: Meine Herren! Der Etat der Verwaltungskosten

der RheinischenProvinzial-Feuer-Socictät befindet sich in Nr. 7 der Drucksachen, Seite 59 bis
69 des Etatsheftes. Zu dem Etat der Verwaltungskosten der Jahre 1895 bis 189? stellt die
1. Fachcommissiondeu Antrag:

„Der Prouinziallandtag wolle den Etat mit der Maßgabe annehmen, dah
1. bei Titel I Nr. 2 die Ausgabe von 6400 M. auf 7000 M.,
2. die Summe Titel I auf 133 913 M.,
3. bei Titel II Nr. 2 die Ausgabe von 12 000 M. auf 16 000 M.,
4. die Summe Titel II auf 35 790 M. 70 Pf.,
5. bei Titel VI Nr. 1 die Ausgabe von 1000 M. auf 2000 M.,
6. die Summe Titel VI auf 4678 M. 30 Pf.,
7. die Schluhsumme des Etats auf 288 600 M. und in Folge diefer Aenderuugeu
8. bei Titel I Nr. 1 die Einnahme von 283000 M. auf 288 600 M.

erhöht werde."
VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand zum Wort. Dann fchliehe ich die Ver¬

handlung und darf Ihr Einverständniß mit dem Antrag des Herrn Berichterstatters feststellen.
Dann kommenwir, meine Herren, zum Gegenstand Nr. 8 der Nachtrags-Tagesordnung:

„Antrag der I. Fachcommifsion zu dem Etat der Verwaltungskosten der
Landesbant der Nheinprovinz für die Etatsjahre 1. April 1895 bis
31. März 1897."
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Referent ist Herr Abgeordneter Dietze, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Dietze: Der Etat der Landesbank, meine Herren, vielmehr

nur deren Verwaltungskosten, befindet sich auf Seite 71 bis 79 in unserm Etatsheft. Die darin
vorgenommenen Veränderungen gegen früher ergeben sich alle aus dem stets zunehmenden Umfang
der Landesbank und der Nothwendigkeit, dafür mehr Beamte anzustellen Eins habe ich besonders
zu bemerken, daß auf Seite 73 eine kleine Aenderung vorzunehmen ist' Stelleninhaber Landesbank-
rath Easpari, Gehalt 5900 und 500 M. Erhöhung nach dein Nesoldungsplan ---- 6400 M.
Das soll abgerundet werden auf 6500 M.

Ich habe zu den anderen Positionen gar keine anderen Bemerkungen zu machen; Sie
finden sie fämmtlich auf der Seite rechts und sind, wie gesagt, alle nur dadurch nothwendig
geworden, daß die Geschäfte der Landesbank sich so wesentlich vermehrt haben, daß die Erhöhungen
haben eintreten müssen, um die Arbeiten bewältigen zu können. Wird von Ihnen gewünscht, daß
ich jede einzelne Position vorlese (Zuruf: Nein!) oder wollen Sie nach dem Antrag der I. Fach-
eommission den ganzen Etat annehmen?

Vorsitzender Becker: Herr Abgeordneter Courth hat das Wort,
Abgeordneter Eourth: Meine Herren! Ich erlaube mir bei diesem Etat eine Art der

Beleihung der Landesbank zur Sprache zu bringen. Der Fall ist zu meiner Kenntniß gekommen
im Bezirksausschuß, dessen Mitglied zu sein ich die Ehre habe. Es lag der Antrag der Stadt
Elberfeld vor, die Genehmigung zu ertheilen zu einem Darlehn, welches die Landesbank gewähren
sollte, wenn ich nicht irre, in Höhe von 12 800 000 M, Der Bezirksausschuh nahm keinen
Anstand die Genehmigung zu ertheilen, da die Bedingungen für die Stadtgemeinde günstige waren.
Es fiel aber allgemein auf, daß diefe Summe fo hoch war, die Seitens der Landesbank hingegeben wurde.

Ich glaube, meine Hevren, auf Ihr Einuerständniß rechnen zu dürfen, wenn ich fage,
daß das nicht ganz richtig war. Es fcheint nur unzweckmäßig, eine so große Summe an eine
Person oder an eine Korporation, nnd mag sie auch noch so solvent sein, in einem Block hinzu¬
geben. Einmal bcgiebt man sich der Disposition über eiue solche große Summe auf lange Zeit,
und auf der anderen Seite können auch die Fonds der Landesbank fruchtbringender geinacht
werden, wenn sie in kleineren, wenigstens nicht in ganz so kolossalen Beträgen fluctuiren. Ich
hatte mir vorgenommen, bei erster Gelegenheit den Fall zur Sprache zu bringen. Es wäre
erwünscht, wenn vielleicht der Herr Landesdirektor die Freundlichkeit hätte, zu erklären, wie er
sich in Zukunft zu folcheu Anträgen stellen würde.

Berichterstatter Abgeordneter Dietze: Sie werden begreifen, meine Herren, daß ich als
Vertreter für die Stadt Elberfeld darauf nicht antworte, (Heiterkeit.)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat Herr Landcsbankdircktor Dr. Lohe.
Landesbankdircktor Ui-. Lohe: Meine Herren! Die Bemerkungen, welche Herr Abge¬

ordneter Courth gemacht hat, würden ganz zutreffend fein, wenn wir für die Befriedigung der
anderen Darlehnsgefuche nicht genug Geld hätten. Wir haben aber stets so viel Geld gehabt,
daß wir gar kein Bedenken tragen konnten, dies Anleihegefuch zu genehmigen, um fo mehr als
die Bewilligung der Anleihe auf volle 6 Jahre vertheilt worden ist. Es macht das auf das
Jahr etwa zwei Millionen.

Außerdem waren die Bedingungen der Anleihe für die Landesbank derartig günstige,
daß wir auch nach dieser Richtung hin keine Bedenken haben konnten.

Meine Herren! Was die Befriedigung des sonstigen, von der Landesbank begehrten
Credites angeht, fo muß ich nochmals hervorheben, daß wir jederzeit in der Lage gewesen sind,
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alle an uns herantretenden Creditbedürfnissejeder Art in vollstein Maße zu befriedigen. Be¬
sonders haben wir dein kleinsten ländlichenCredit vollständig Rechnung getragen. Ich bin zufällig
in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, in welcherWeise die einzelnenKreditgesuche,speziell
die ländlichen, die an uns herantraten und bewilligt sind, sich vertheilen. Im Ganzen sind im
vorigen Jahre 662 Darlehen mit total 20'/ü Millionen bewilligt worden, wovon ans ländliche
336 Stück entfallen. Voll letzteren komineu auf Darlehen über 100 000 M. nur ?, auf Dar¬
lehen zwischen 50 000 bis 100 000 M 11, auf solche zwischen 20 000 und 50 000 M. 59, auf
folche zwifchen 12 000 bis 20 000 M. 53, auf folche zwifchcn 6000 bis 12 000 M. 72 und
unter 6000 M. 134 Stück. Darnach haben wir die großen ländlichen Darlehen nur mit 2"/»
der Gesammtzahl dieser Darlehen berücksichtigt, während die sämmtlichen übrigen 98«/» auf die
kleinerenDarlehen unter 100 000 bezw. 50 000 M. entfallen. Meine Herren, ich wiederhole, es
ist kein Darlehen seit langen Jahren hier abgelehnt worden, welches Berücksichtigung verdiente,
etwa aus dem Mangel an Geldmitteln (Bravo!) und denizufolgefällt meines Crachtens die Be¬
mängelung Seitens des Herrn AbgeordnetenCourth vollständig in sich zusammen

VorsitzenderBecker: Herr Abgeordneter Courth hat das Wort.
AbgeordneterCourth: Meine Herren! Soweit ich der Statistik des Herrn Landesbank-

direktors habe solgen können, so scheint ja gerade doch der Fall ein Ausnahmefall gewesen zu
sein. Das hat er aber gar nicht hervorgehoben, sondern er thut, als wenn das immer so vor¬
wärts gehen solle. (Zuruf: Nein!) Ich meine aber, was dein einen Recht, ist dein anderen
billig, und wenn nunmehr die anderen Städte kämen, dann würden doch die Fonds der Landes¬
bank nicht ausreichen und die Anforderungen könnten nicht erfüllt werden.

VorsitzenderBecker: Der Herr Landesdirektor.
LandesdirektorI)r. Klein: Das Kuratorium hat ausdrücklich den Beschluß gefaßt, daß

so große Darlehen sür die Folge nur ganz ausnahmsweise bewilligt werden sollen,
VorsitzenderBecker: Herr AbgeordneterZweigert.
AbgeordneterZweigert: Meine Herren! Ich kann es in der That nicht verstehen,wie

der Vertreter einer großen Stadtgemeinde dazu kommt, einer Nachbarstadt das Aufnehmen von
Credit schwierig zu machen (Sehr richtig!) und der Landesbank Vorwürfe zu machen, daß sie
einer anderen großen Stadt Credit gewährt hat. (Sehr richtig!)

Meine Herren! Ich muh sagen, nur fehlt jedes Verständniß dafür, zumal irgend ein
Grund Seitens des Herrn Vorredners, daß das Nachtheile für die Landesbank hätte, gar nicht
angeführt worden ist. Möglicherweisekann das Vorgehen der Landesbank Nachtheile haben für
die großen Städte, weil sie zu leicht Credit bekommen. Nun, da ist ja der Herr Ober-Präsident
da, der schon aufpassen wird, daß wir nicht zu viel Schulden machen.(Heiterkeit.) Wenigstensfügen
wir uns der Aufsichtdes Herrn Ober-Präsidenten doch viel lieber als der des Herrn Abgeordneten
Courth. (Heiterkeit.) Und, meine Herren, daß die Landesbank davon irgend welche Nachtheile
haben soll, wenn sie einer großen Stadt Geld borgt, das kann ich nicht einsehen, und ich bitte
auch den Herrn Landesdirektor, größere Städte auch fernerhin bei Anträge»' um Creditgewährung
ebenso wohlwollendzu behandeln wie bisher. (Beifall und Heiterkeit.)

VorsitzenderBecker: Herr Abgeordneter Courth hat das Wort.
Abgeordneter Courth: Das ist ja voll seinem Standpunkte zu verstehen, was Herr

AbgeordneterZweigert sagt. Ich bin anderer Ansicht, und es scheint doch, als ob das'Kuratorium
der Landesbank auch anderer Ansicht geworden wäre. Ich stehe hier nicht als Vertreter der
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Stadt Düsseldorf, sondern ich stehe hier als Provinzial-Landtagsabgeordneterund habe das Wohl
der Landesbank und damit auch das der Provinz im Auge, wenn ich hier spreche.

VorsitzenderBecker: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Fritzen.
Abgeordneter Fritzen: Meine Herren! Ich kann mich nur den Ausfühnugen des

Herrn Oberbürgermeisters Zweigert anschließen Ich glaube, daß die Landesbank gerade so gut
berechtigtist, dcu größeren Städten Credit zu geben wie dem Lande, allerdings den, Lande zu
geringeren Zinsen. Es scheint mir gerecht,daß die Städte, namentlich die städtischen Grundstücke
höhere Zinsen bezahlen. Aber wein, Sie bedenken, daß aus den Städten doch hervorragend die
Provinzialabgabeu der Centralvcrwaltuna zufließen, daß die Städte der steuerkräftigsteTheil der
Bevölkerung sind, so können wir ihnen auch nicht versagen, an eine», Provinzialinstitnt Theil
zu nehmen, welches ihnen Darlehen bietet, wofür in: Wesentlichendie Provinz im Ganzen haftet.
Wenn nun Provinz bezw. die Landesbank zu der Zeit, wo das Darlehen nachgesucht wurde, eine
große Summe zur Verfügung hatte — das Geld war ja sehr flüssig; es war so flüssig, daß
man nicht wußte, wo man damit bleiben sollte — ich meine, da war es ganz gerechtfertigt,auch
der Stadt Elberfeld ein solches Darlehen zu gcbeu. Es war ja damals — und auch jetzt ist
das der Fall — eine Zeit, wo die großen Banken gar nicht wußten, wo sie ihr Geld anlegen
sollten. Es ist doch viel besser, wenn die Landesbank der Stadt Elberfeld 12 Millionen bezw.
in sechs Jahren jährlich 2 Millionen zu gutem Ziusfuh giebt, als wenn sie große Snmmen
etwa beim Schaaffhausen'schenBankverein oder bei der deutschen Bank zu geringem Zinsfuß
devonirt hat, oder wenn sie die Summe ganz zinslos liegen lassen muß. Also ich bin der
A»ficht, daß die großen Städte gerade so gut ein Anrecht auf Credit bei der Landesbank haben
wie das Land, und daß, wenn die Landesbank in der Lage ist, einer Stadt einen solchen Credit
zu geben, sie sehr wohl berechtigtist, das zu thuu. Natürlich, der Ansichtbin ich auch, es darf
das nicht überHand nehmen in einer Weife, daß dadurch der Credit für das Land geschädigt
wird. Da das aber nach den Ausführungen des Herrn Direktors der Landesbank nicht der Fall
ist, so finde ich in diesem Punkte keinen Anlaß zur Bemängelung.

VorsitzenderBecker: Der Herr Landesdirektor hat das Wort.
Landesdirektor Dr. Klein: Meine Herren! Um zu verhüten, daß meine Aeußerungen

bezüglich des Beschlusses des Kuratoriums mißverstanden werden, »lochte ich nochmals hervorheben,
daß keineswegsbeschlossenworden ist, den großen Städten keine Darlehen zu geben, sondern es
sollen nur ausnahmsweise solche hohen Summen gegeben werden. Solche Ausnahmen liegen vor,
wenn eine Geldflnssigkcitvorhanden ist, so daß die Landesbankdie hohen Darlehen gewährenkann,
ohne daß sie irgendwie Gefahr läuft, anderweit nicht genug Geld zu haben, kleinere Darlehen zu
berücksichtigen, oder Gefahr zu laufen, die Summe der auszugebendenObligationen fo zu erhöhen,
daß die weitere Bewilligung von Emifsionspriuilegienauf Schwierigkeit stößt. Es soll also nicht
Gcschäftsgebrauchder Landesbank werden, den großen Städten, welche selbst Obligationenausgeben
können, Darlehen von 5 bis 10 oder 12 Millionen Mark zu bewilligen.

VorsitzenderBecker: Das Wort hat der Herr AbgeordneteEasvers.
Abgeordneter Easvers: Ich möchte bei diesem Titel noch eine kleine Bitte aussvrechcn.

Es ist häusig vorgekommen, wie ich gehört habe, daß Leute vom Lande sich melden, um eiu
Darlehen zu erhalten, und daß dann bei Prüfung der Aktenstückesich Schwierigkeitenhcransstelltcn,
die ihnen fast unüberwindlichschienen, sodah sie gern wieder darauf verzichtet hatten. Nun hat
man ihnen aber gesagt: Gut, dann bekommt ihr eure Sache zurück; ihr habt aber für die
Prüfung der Angelegenheit fonndfouiel zu bezahlen. Und da möchte ich, wenn es irgendwie
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anginge, die Bitte aussprcchen,daß das in Zukunft vielleicht nach Möglichkeit nicht mehr geschieht,
daß den Leuten 3«/« oder so etwas an Kosten abgenommenwerden. Das hat viel böses Blut
gesetzt. Man hat auf dem Lande gesagt: Ihr müßt mit denen gar nicht anfangen; wenn die
euch einmal in den Fingern haben, dann lassen sie euch nicht wieder los. Ich gebe zu, daß
das ein verkehrter Standpunkt ist, aber es ist einmal so und die Landesbankdarlehen sollen dem
Lande den Vortheil bieten, daß sie möglichst die Creditgabe erleichtern.

VorsitzenderBecker: Meine Herren! Wir waren eben bei den Ausführungen, betreffend
das Darlehen für die Stadt Elberfeld. Der Herr Abgeordneter Caspers hat einen ganz anderen
Gegenstandbehandelt. (AbgeordneterCaspers: Ich habe geglaubt -------------) Bitte um Verzeihung.
Lassen Sie mich aussprecheu. Ich glaube, wir handeln praktischer,wenn wir die eine Angelegenheit
erst erledigen und dann auf die andere übergehen. Ich weiß nicht, ob Herr Michels zu dem
früheren Gegenstande das Wort ergreifen will? (Abgeordneter Michels: Ja!) Dann werden
Sie (zum AbgeordnetenCaspers) wohl damit einverstanden sein, daß wir nachher auf Ihren
Antrag zurückkommen (AbgeordneterCaspers: Gewiß!) und über diese Angelegenheiterst vollständig
zum Entschluß kommen.

Nun gebe ich dem AbgeordnetenHerrn Michels das Wort.
AbgeordneterMichels: Meine Herren! Ich bin mit den Ausführungen des Herrn

OberbürgermeisterIweigert und des Herrn Landesrath Fritzen vollständig einverstanden.Ich möchte
nur nicht den Irrthum aufkommen lassen, daß ans den Ausführungen des Herrn Landcsrath
Flitzen die Meinung gefchüpft werden könnte, als wenn bei dem Schaaffhaufen'schmBankverein
Seitens der Landesbank Gelder dauernd angelegt würde»:. Das Geld, welchesdie Stadt Elberfeld
erhalten hat, muhte aus ganz anderen Fonds genommenwerden als aus denjenigen, die bei dem
Bankverein niedergelegt sind. Der Bankverein steht einfach mit der Landesbank in Conto-
Corrcnt-Verhältnih und sind die bei dem Bankverein und andern Bankhäusern vorübergehend
beruhenden Beträge zur jederzeitigcnVerfügung der Landesbank bereit, alfo gar nicht in Vergleich
zu bringen mit einem Darlehen, welches irgend eine Stadt contrahirt.

VorsitzenderBecker: Sonst meldet sich Niemand weiter zum Wort über die Anregung
des Herrn AbgeordneteilCourth. Dann erkläre ich den Gegenstand für erledigt.

Nun kommen wir zu dem von Herrn Caspers angeregten Gegenstande. Zn demselben
gebe ich das Wort dem Herrn Landesbankdirektor.

LandesbankdirektorDr. Lohe: Meine Herren! Zunächst muh ich erklären, daß die
Landesbank eine Gebühr für Prüfung der Akten, und wenn sie noch so schwierig sein sollte,
überhaupt nicht erhebt. Dagegen ist es richtig, daß bei Prüfung der Titel bei den Notarieu
und die Behandlung der Titel und Urkunden bei den HyvothekenämternKosten erwachsen, die
allerdings bisweilen ganz großartige Dimensionen annehmen. Wir haben einen Fall erlebt, in
welchem 6 bis ?«/o des Darlehens an Kosten draufgingen. Meine Herren, das liegt lediglich an
dem unglücklichen Zustande unserer Rheinischen Immobilar-Gesetzgebung. In einem Falle, der
vielleicht auch dein Herrn Caspers vorschwebt, ist ein Darlehen von 1500 M. beantragt und
bewilligt worden. Die Bewilligung ging an den Notar; die Schuldurkunde, welche der Notar
aufnahm, kostete ungefähr 30 M. Dann ging die Sache an's Hypothekenamt,welches neben der
Einschreibungdie Hypothekenauszügefertigte. Die Gegend, die Herr Caspers im Auge hat, im
Landkreise Coblenz, hat einen außerordentlich parzellirten Grundbesitz, die Parzellen gehen oft
alle 2, 3 Jahre in andere Hände über, die Hypotheken, welche auf den Parzellen stehen, gehen
auch in andere Hände über, uud so ist es denn gekommen, daß bei diesem kleinen parzellirten
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Grundbesitzbei einem Darlehen von 1500 M. 54 Inscriptionsauszüge seitens des Hnpotheken-
bewahrers genommen wurden. Diese kosteten u. Infcription 80 Pf. Das machte mit Stempel
einen Betrag von 40 bis 45 M. aus. Rechnen Sie nun den Betrag des Notars mit ungefähr
30 M. dazu, dann haben Sie ungefähr einen Betrag von 75 M, die der Mann an Gebühren
des Hypothekcnamts,also eigentlichen Staatsgebühren, und an Gebühren des Notars zu bezahlen
hat. Meine Zerren! Das sind ja sehr beklagenswerte Zustände; aber die Landesbank hat es
absolut nicht in der Hand, hierin Wandel zu schaffen. - Wir haben aber diesen und ähnliche Fälle
zur Veranlassung genommen, dem Herrn Minister darüber Vortrag zu halten, damit wenigstens
bei dem späteren Kostentarif darauf gebührend Rücksicht genommenwird.

Wenden sich die Leute nun, meine Herren, auch noch an einen Vermittler — was sie
nach unsere»! System der Fragebogen absolut nicht nöthig haben — und der Vermittler nimmt
ihnen auch noch 1°/» ab, was man ja an und für sich nicht zu hoch finden kann — es ist die
übliche Provision — dann haben sie im Ganzen in diesem gegebenenFalle zu den 75 M. noch
15 M. zu zahle», das sind 90 M, und da muh man sagen, das ist ein Betrag, der im Verhältniß zn
dem Darlehen ganz enorm ist. Ich stimme also mit den desfallsigen Ausführungen des Herrn
Caspers insoweit vollständig uberein und bedaure nur, an dieser Sachlage nichts ändern zu können,

VorsitzenderBecker: Es meldet sich Niemand weiter zum Wort. Dann darf ich die
Verhandlung über die Anregung, die Herr Caspers gegebenhat, auch fchließen.

Sonst werden Bemerkungenzn diesem Etat »icht beliebt, — Da»n stelle ich fest, das;
derselbenach dem Antrage der 1, Fachcommission die Genehmigungder Versammlung erhalte» hat.

Wir kommendann zum Gegenstand Nr. 9:
„Antrag der I, Fachcommission zu den, Etat für die Verwaltung der
Angelegenheiten, mclche die Fördern»«, von Kunst nnd Wissenschaft
betreffen, für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897."

Referent ist Herr Abgeordneter Linz, dein ich das Wort gebe.
Abgeordneter Linz: Meine Herren! Der Etat findet sich in den Drucksachen Nr. 7,

Seite 460 und folgende. Die I, Fachcommifsionbeantragt:
„Der Provinziallandtag wolle den Etat unverändert annehmen."

Meine Herren! Was die Eimmhmenangeht, fo sind sie nur aus Zuschüssen aus Prouinzial-
mitteln geschöpft in Höhe von 41 600 M., 2000 M weniger als in den letzten Jahren. Diefe
2000 M. werden Sie aber in dem gleich folgenden Etat für die Musecu zu Bonn und Trier
mehr angesetzt finden.

Was die Ausgaben angeht, so finden Sie zunächst den herkömmliche»Posten von
33 200 M. zu den in den: EinnahmepostenNr. 1 bezeichnetennäheren Zwecken,2400 M. zur
Verbesserung der Gehälter der Archiubeamten und 3000 M. Subvention der Gesellschaftfür
RheinischeGcschichtskunde— drei alte Posten. Der vierte Posten ist, wenn ich mich recht
erinnere, erst im letzten Etat eingestellt worden — mit Fug und Recht. — Zuschuß für die
städtische Gemäldegallerie zu Düsseldorf 3000 M, fo daß der Etat in Einnähn« und Ausgabe
mit 41600 M. balancirt.

Weitere Bemerkungenhabe ich nicht zu machen.
VorsitzenderNecker: Das Wort hat Herr Abgeordneter Fritzen.
Abgeordneter Fritzen: Meine Herren! Ich möchte, wie auch in früheren Jahren, die

Aufmerksamkeitder Versammlung ans die hervorragendsten zwei Aufgaben lenken, welche durch
Mittel der Provinz auf dem Gebiete der Kunst uud Wissenschaft zum Abschlußgebrachtwerden.
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Das ist zunächst die Beschreibungder Denkmäler der Nheinprouinz, wovon bereits mehrereBände
erschienensind. Sodann ist es der historische Atlas der Nheinprouinz. Namentlich dieser wird
noch eine große Summe Geldes beanspruchen. Derselbewird von einer besonderszu diesem Zwecke
gebildeten Commissionherausgegeben, an welche die Provinz eine ganz erheblicheBeihülfe leistet.

Es sind diese Werke meiues Trachtens im Publikum nicht hinreichendbekannt, und ich
glaube auch, daß Klagen darüber mit Recht erhoben werden können, daß sie im Großen und
Ganzen nicht diejenige Abnahme finden, welche sie ihrem Werthe nach verdienen.

Ich erlaube mir daher, auch von dieser Stelle aus die hohe Versammlung wie auch die¬
jenigen, welche später von diesen Verhandlungen Kenntniß nehmen werden, darauf aufmerkfam
zu machen, daß diese Werke nach jeder Nichtung der Unterstützungwerth sind (Zustimmung), und
daß es wünschenswerthwäre, wenn diese Werke, welche zugleich ein Denkmal sür die in der
NheinprouinzblühendeKunst abgeben, allerseits bekannt und allerseits recht fleißig gekauftwerde».
(Zustimmung und Beifall)

VorsitzenderBecker: Sonst meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Verhand¬
lung und stelle fest, daß der Antrag von der Versammlung genehmigt ist.

Dann kämen wir zu dem Antrag Nr. 10:
„Antrag der ersten Fachcommission zu dem Etat für die Verwaltung der
Provinzialmuseen zu Bonn und Trier für die Etatsjahre 1. April 1895
bis 31. März 189?."

Hier ist ebenfallsder Herr Abgeordnete Linz Berichterstatter. Ich gebe demselben das Wort
Berichterstatter Abgeordneter Linz: Meine Herreu! Der Etat befindet sich in Ihren

Händen in der Drucksache ? Seite 463 ff. Zu dem Etat stellt die erste Fachcommissiondie zwei
folgenden Anträge:

„Der Prouinziallandtag wolle
1. den Etat unverändert annehmen,
2. folgende Resolution beschließen:

„Die KöniglicheStaalsregierung zu ersuchen, die auf fiskalischem Grund und Boden
gemachten Alterthumsfunde thunlichst den Provinzialmuseen der betreffendenProvinzen
zu erhalten und eine Ueberweisuug an die KöniglichenMuseeu zu Berlin nur dann
zu fordern, wenn diese unbeschadet des von den Provinzialmuseen verfolgten Zweckes
einer vollständigenSammlung der Provinzialfuude geschehen kann."

Zu dein ersten Antrag bemerke ich, meine Herren, die Einnahmeposten setzen sich dort
zusammen: zuerst aus einem kleinen Einnahmeposten,Grundeigcnthum des Museums in Trier,
20 M. Das sind Nutzungsrechtevon einem nicht zu Ausgrabungszweckenin Anspruch genommenen
Theile des Ausgrabungsfeldes zu St. Barbara. Zweitens: Zuschüsse aus Staats- und Prouinzial-
mitteln, und zwar an Staatsbeihülfen 12 000 M., aus Prouinzialmitteln 2Ü400 M. gegen
23 400 M im vorigen Etat — das sind die 2000 M. Plus, meine Herren, die in dein eben
genannten Etat erspart worden sind. Weiter aus eigenem Erwerb und unvorhergesehenenEin¬
nahmen im Ganzen 24U5 M, sodaß die Einnahmeposten in Summe 39 825 M. ausmachen.

Bei den Ansgabeposten, meine Herren, werden Sie einen neuen Posten finden. Die
Besoldungsposten1—3 sind dieselbengebliebenwie im Vorjahre. An persönlichen Ausgaben sind
mehr eingestellt 3600 M. Es sind aber unter Titel III erstens ein Posten von 1400 M. und
zweitens ein Posten von «00 M. erspart worden, sodaß also eine Mehrbelastung von nur 1600 M.
zur Abrunduug eingetragen ist.
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Ich habe zu den anderen Posten weiter nichts zu bemerken.
Bezüglichdes zweiten Antrags, meine Herreu, bemerke ich folgendes: Es ist Seitens der

Museumscommissiouim Iuui 1894 an den Lcmdcsdirektorder Antrag gerichtet worden, die
erforderlichenSchritte zu thun, damit die iu der Nheiuprouinz auf fiskalischem Boden gefundenen
Altcrthumsgegenständenicht mehr in die Königlichen Musecu zu Verliu, sondern in das betreffende
Provinzialmuscum abgeliefert werden follen.

Von dem Herrn Landesdirektorist unter dem 11. Juli 1894 ein Antrag an Se. Excellenz
den Herrn Ober-Präsidenten gerichtetund darauf aufmerksam gemacht worden, daß seit der Errich¬
tung der Prouinzialmuseen zu Bonn und Trier der früher Seitens der Königlichen Staatsregierung
geltend gemachte Gruud, wonach es zur Unterbringung für die Fundgcgcuständean den uöthigcn
Lokalitäten fehle, iu Wegfall gekommen sei. Der Herr Ober-Präsident ist deshalb gebeten worden,
die Angelegenheitdein Herrn Kultusminister befürwortend zu unterbreiten und von der ergehenden
Entscheidungdesselben Mittheilung zn machen. Ans diesen Antrag erfolgte unter dem 12. Sep¬
tember 1894 ein Bescheiddes Herrn Ober-Präsidenten, wonach der Herr Minister durch Erlast
von, 31. August 1894 Entscheidungdahin getroffen hat, daß nach wie vor in jedem einzelnen
Falle die Gencralverwaltung der KöniglichenMuseen darüber gehört werden müsse, ob die Fnnd-
stücke sich etwa zur Eiuverleibungiu die Königlichen Sammlungen eignem Soweit irgend angängig,
werde von Seiten der Gcueralverwaltuug darauf verzichtetund der Ucberwcisuug an das betreffende
Provinzialmuseum zugestimmtwerden. Für die vorgeschriebene Anzeige an die Generaldirektion
der Königlichen Mnsecn sei übrigens, wie ausdrücklich hervorgehobenwird, seiner Zeit nicht sowohl
der Mangel der nöthigen Lokalitäten — die nunmehr vorhanden sind — maßgebend gewesen,
als vielmehr der Grund, daß ein Bedürfniß bestehe, nach wie vor die wichtigen Typen der
Prouinzialfundc in der Centralsammlung vertreten zu sehen. Nach Kenntnißnahme, meine Herren,
dieser ministeriellenEntscheidunghat die Museumscommissionin ihrer Sitzung vom 19. November
1894 beschlossen, die Angelegenheit dem Provinziallandtage zur weiteren Behandlung — wie
hiermit geschieht — zu überweisen.

Nach den angestellten Ermittelungen nämlich ist die erneute Forderung der Staats¬
regierung auf Ueberweifungder auf fiskalischem Boden anfgefnndcnenGegenständean die Museen
in Berlin in erster Linie auf den Mangel an Zugängen bei dem KöniglichenMuseumfür Völker¬
kunde in Berlin zurückzuführen. Es ist dieser Umstand Veranlassung gewesen, daß die Herren
Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten und der Kultusminister durch gemeinschaft¬
lichen Erlaß vom 31. Mai 1884 die den Negierungs-Prästdcnten früher bereits ertheilte Ermäch¬
tigung, den Provinzialmufeen zur Vornahme von Ausgrabungen auf fiskalischem Terrain, sowie
auf Grundstückenvon Gemeinden und Stiftungen die erforderlicheGenehmiguug fclbstständig—
wie ich wiederhole selbstständig — zu ertheilen, nnnmehr von dein Einuerständniß der Direktionen
der Prouinzialmuseen mit der Gencralverwaltung der Königlichen Museen abhängig gemacht
haben.

In demselben Erlaß wird weiter die Erwartuug ausgesprochen, daß die Verwaltuug
der Königlichenund der Prouinzialmuseenüber die Theilung der Fuude — wohlverstandenüber die
Theilung der Fuude — die aus einer gemeinschaftlich unternommenen Grabung sich ergeben, sich
ohne Schwierigkeit einigen würden. Es wird also nach wie vor die Theilung verlangt, unter
vorzugsweiser Berücksichtigung der KöniglichenMuseen. Dieser Erlaß dürfte eine wesentliche und
auch, wie ich Nameus der Commission hinzufügen darf, ungerechtfertigteBeeinflussungder Thätig¬
keit der Prouinzialmuseen herbeiführen, die für eine gedeihliche Entwicklung derselben nicht vor-
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theilhaft sein kann. Es wird hervorgehoben,meine Herren, daß die Möglichkeit raschen Handelns,
welche bei der selbstständigen Ermächtigung der Regiernngs-Präsidenten zur Ertheilung der
Erlaubniß zu Ausgrabungen auf fiskalischemTerrain gegeben war, durch die vorgeschriebene
Verhandlung mit der Generaluerwaltung der Königlichen Museen in Frage gestellt sei. Es
erscheint weiterhin nach der Auffassung der Commission prinzipiell bedenklich die vorgesehene
Theilung der Fuude zwischen den Pruvinzial- und den KöniglichenMuseen. Unsere provinzinlen
Alterthümer sind so sehr mit dein ganzen Kulturkreis, in dem sie entstanden sind, verknüpft, sie
haften so zähe in dem Boden, auf dem sie gewachsen sind, daß sie, losgelöst von diesem Boden
und an eine fremde Stelle verpflanzt, nicht verstanden und gewürdigt werden können. In dein
Zusammenhang der gesammten Zengen der Kultur, die sie hervorgebrachthat, sind sie allein
wissenschaftlich verwerthbar und auch Laien verständlich. Gerade darin dürfte die hohe wissen¬
schaftliche Bedeutung unserer Provinzialmusecn zu suchen sein, daß sie sich die Aufgabe stellen,
die Kulturentwicklungeines lokal engbegrenztenGebietes in der Gesammtheit ihrer monumentalen
Ueberreste darzustellen. Wer immer, sei es als Forscher, sei es als gebildeter Laie sich für
provinziale Alterthümer intcrefsirt, der wird sie da aufsuchen,wo sie gefunden sind, nicht an der
Centralstelle der Hauptstadt, wo sie mit einer Masse anderer Dinge zusammenstehen,mit denen
sie keinerlei Zusammenhang haben, Die Provinzialmuseen sammeln übrigens auch nicht einzelne
in die Augen springende Fundstücke,sondern wollen die kulturhistorische Bedeutung der ganzen
Fundstelleerkennenlernen. Dafür ist aber auch das kleinste Stück nicht zn unfcheinbar. Es ist
wiederholt vorgekommen, daß einfacheGefäßscherben,Iiegelstücke, Mörtelreste u. dergl. zu den
wichtigstenhistorischen Aufschlüssen im Nahmen der Provinzialmuseen geführt haben.

Wenn ich endlich anführe, daß diese Ausgrabungen mit bedeutendenKosten verknüpft
sind, und daß die Ausgrabungen weitaus zum größten Theil mit Mitteln der Provinz bestritten
werden, so glauben wir von dem hohen Hause annehmen zu dürfen, daß es deni Antrage, den
ich vorhin verlefen habe, und den ich hiermit aufs Wärmste befürworte, zustimmenwird.

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Ich möchte bitten, daß Sie zunächst Ihre
Bemerkungen zu dem Etat selbst machen, und nachdem der erledigt wäre, dann zu dem Antrage
übergingen. Ich glaube, daß das auch die geschäftliche Behandlung der Sache erleichtert, wenn
wir nicht beide Sachen gleichzeitig zur Verhandlung stellen.

Wünscht jemand zum Etat selbst das Wort? — Das ist nicht der Fall.
Dann bitte ich diejenigen, sich zum Wort zu melden, welche über den besonderen Antrag,

der an die KöniglicheStaatsregierung gerichtet werden soll, sich äußern wollen. — Auch da
scheint nach keiner Seite ein Bedenkenvorzuliegen. Dann darf ich die Verhandlung auch fchließen
und darf wohl feststellen, daß fowohl der Etat wie der mit demselbenverbundene Antrag dem
Vorschlage der I. Fachkommissiongemäß die Zustimmung der Versammlung gefunden habe».

Meine Herren! Nur wollen wir zu dem noch zurückgeschobenen Gegenstand Nr. 4 der
Tagesordnung übergehen, wenn es Ihnen Nccht ist:

„Antrag der I. Fach commission zu dem Etat des Provinziallanota^gs,
des Provinzialausschusses und der Provinzial-Centralverwaltungs-
behörde für die Etatsjahre 1. April 1895 bis 31. März 1897."

Referent ist Herr Abgeordneter Dietze, welchen: ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Dietze: Meine Herren! Ich schicke voraus, daß in diesem

ganzen Etat nur solche Aenderungen vorkommen, wie die I. Fachconnnissionsie Ihnen vorlegt,
die entweder aus der Nothwendigkeithervorgehen, ein oder zwei Beamte mehr anstelle,:zu müssen,
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oder wo die Gehälter sich nach Ihrem eigenen Beschluß im Besoldungsplan successiveerhöhen
muhten und die nunmehr hier eingestelltsind, mit anderen Worten, es mußten also diejenigen
Gehälter eingestelltwerden, die nach dem Besoldungsetat erforderlich waren. Ich glaube, über
die Einnahmetitel kann ich hinweggehen, da kaum eine Aenderung darin vorkommt, als in
Nr. V „Verwaltungskostenbeitragder Provinzial-Straßenverwaltung zu den Kosten der Central-
verwaltung" 7000 M. mehr. Die Erhöhung rührt im Wesentlichenvon der Vermehrung der
seitens der Straßenverwaltung beschäftigten Beamten und von der Erhöhung der Gehälter
derselben her. Die ganze Einnahme beziffert sich dann auf 166 000 M. und der Zuschuß aus
Provinzilllmitteln 284 100 M, also 400 700 M.

Es folgt dann die Ausgabe für den Provinziallandtag; diese bleibt unverändert.
Tagegelder und Reisekosten der Mitglieder des Provinzialausschusses— unverändert.
Dispositionsfonds des Provinzialausschusses— unverändert.
Der Dispositionsfonds des Vorsitzenden des Provinzialausschusses ist von 1000 auf

2000 M, verdoppelt worden, und zwar aus dem Grunde, weil die Thatsachen gezeigt haben, daß
für den Inhaber der Stelle diese 1000 ihm zur Verfügung gestellten Mark nicht ausgereichthaben.

Die Tagegelder und Reisekostender Mitglieder des Provinzialraths sind dagegen mit
500 Mark weniger angesetzt,sodatz der ganze Titel 21 000 M. gegen 20 500 M. beträgt.

Wir kommennunmehr zur Prouinzial-Ecntralverwaltungsbehörde und zwar zunächst zu
den Besoldungen, ^ Landesdirettor.

VorsitzenderBecker: Meine Herren! Zu diesem Titel ist ein Abäuderungs-Antrag, von
zahlreichenMitgliedern des Landtages unterschrieben,bei mir eingegangen. Derselbe geht dahin:

Die Unterzeichnetenbeantragen, das Gehalt des Landesdirektors vom 1. April 1895
festzusetzenwie folgt:

„Für denfelben Gehalt ................ 12 000 M.
Desgl. persönliche pensionsberechtigteZulage ......... 8 000 „
Außerdem Dienstwohnung."

Ich nehme an, daß es der Sachlage entsprechen wird, diesen Antrag, der einer beson¬
deren Unterstützung nicht mehr bedarf, bei diefem Gegenstande der Verhandlung mit zur Be¬
rathung zu stellen. Ich bitte also den Herrn Referenten, sich auch darüber umsomehr zu äußern,
als, wenn ich recht unterrichtet bin, sich auch schon die I. Fachcommissionmit dem Antrage
beschäftigthat.

Berichterstatter AbgeordneterDietze: Die I. Fachkommission hat sich mit dem Antrage
beschäftigtund hat diese Form gewählt, um aus dem Hause heraus dem Herrn Landesdirektor
ein Zeichen der hohen Anerkennung über seine Leistungen zu geben und ihm deshalb als
Aequiualent für die Mehrarbeit, die er von Jahr zu Jahr hat, und in Ansehung seiner übrigen
hochvorzüglichen Eigenschaftendie persönliche penstonsbcrechtigte Zulage von 4000 M, auf 8000 M.
zu erhöhen. (Beifall.) Ich darf gleich --------------(Unterbrechungdurch den AbgeordnetenLueg.)

AbgeordneterLueg (Karl): Ich bitte den Antrag ohne Diskussion anzuuehmcu(Beifall)
und ohne weitere Motiuirung.

VorsitzenderBecker: Dein Antrage Lueg kann Statt gegeben werden, wenn Niemand
sich zum Worte meldet, meine Herren. (Heiterkeit.)— Es scheint, als wenn sich Niemand weiter zum
Worte melden wolle. Dann würden wir wohl am besten gleich über den Antrag abstimmen, der
einen Abänderungsvorschlag gegen die Vorlage des Provinzialausschusses enthält, und der also
vor dieser Vorlage zur Abstimmung kommen muß. Ich ersuche diejenigen Herren, welche dem
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Antrage zustimmenwollen, sich zu erheben. (Geschieht.)— Es scheint einstimmigeAnnahme des
Antrages uorznliegen. — Ich darf das feststellen.

Berichterstatter Abgeordneter Dietze: Nachdem nunmehr festgestellt ist, daß Sie den
Posten von 4000 M. auf 8000 M. erhöhen, gilt auch die Vorlage in der Drucksache Nr. 41
nicht mehr, und es muh eine calkulatorische Aenderung in den Zahlen, die nachher durch den
ganzen Etat durchgehen,gemacht werden.

Die folgende Position betrug 44 800 M. und wird nunmehr 51100 M. betragen, zu
denen noch, wie ich gleich näher referiren werde, 1500 M. hinzutreten. Um eine Ausgleichung
in der Verkeilung der Gehälter herbeizuführenuud um die Beamten nach ihrem Alter und ihrem
Eintritt gleichmäßigzu rangircn, wird Ihnen vorgefchlagen,das Gehalt des Herrn Landesraths
Kehl, das bisher 6000 M. betrug, nicht auf 6500 fondern auf 7000 M. zu setzen; desgleichen
das Gehalt des Herrn Landesraths Schmidt, das 6000 M. betrug und auch nur um 500 M.
gestiegen wäre, auf 7000 M. zu fetzen, und das Gehalt des Herrn Landesraths Vorster uon
6000 M. um 500 M. auf 6500 M. zu erhöhen. Dann ist, wie der Herr Landesdirektor uns
in der Fachcommissionmitgetheilt hat, eine Ausgleichung in den Verhältnissen der verschiedenen
Gehälter untereinander und für die Stclleninhaber jetzt fo festgestelltworden, daß die Gehälter
um 1500 M. sich erhöhen. Den eben bewilligten 4000 M. würden also diese 1500 M. hinzu¬
treten, und darauf würde nun bei der Berechnung Rücksicht genommen werden müssen.

Vielleicht hat der Herr Vorsitzende die Güte, diese Position 2 auch zur Berathung zu stellen.
VorsitzenderBecker: Wünscht Jemand zu diesem Titel das Wort? — Das ist nicht

der Fall, meine Herren, dann schließe ich die Verhandlung uud darf feststellen, daß Sie mit
diesen Veränderungen, die in der I. Fachcommission in Vorschlag gebracht sind, einver¬
standen sind.

Berichterstatter AbgeordneterDietze: Im Uebrigen, meine Herren, hat die I. Fach-
commissiongar keine Anstände bei diesem Etat zu machen gefunden, und ich möchte mir deshalb
den Vorfchlag erlauben, mit diesen eben hier durch Ihre Beschlüsse festgestellten Aendernngen
— 5500 M. in diese,» Etat mehr — den Etat im Uebrigen unverändert anzunehmen, Die
sämmtlichenErhöhungen beruhen nur, wie ich schon im Eingange gesagt habe, auf dem Vcsol-
dungsvlan, der von Ihnen festgestellt ist, und auf einer nöthigen Vermehrung der Unterbeamtcn,
wo die größere Zahl der Gefchäftediefe bedingt hat.

VorsitzenderBecker: Wünscht Jemand zu diesem Etat noch das Wort? -- Das ist nicht
der Fall. Dann darf ich feststellen,daß die Versammlung den Etat mit den oben gemachten
Aenderungen genehmigt hat.

An dieser Stelle möchte ich Ihnen, meine Herren, vorschlagen, heute die Sitzung zu
beenden. Wir würden dann die Tagesordnung für die morgigeSitzung festzustellen haben, welche
ich, wie gesagt, vorschlagenmöchte,auf 11 ^2 Uhr anzuberaumen.

Ich fchlage Ihnen als Gegenständevor:
1. Eingänge,
2. die Nr. 4 der heutigen Tagesordnnng, betreffenddie Vorlage der KöniglichenStaats¬

regierung wegen Errichtung einer Landwirthschaftskammerfür die Nheinvrovinz, und
3. den Nest der Nachtrags-Tagesordnung, welchen wir heute nicht erledigt haben, das

sind die Nummern 11—17. — Sie scheinen damit einverstanden zu fein.
So eben, meine Herren, läßt mir der Herr Vorsitzende— einen Augenblick Ruhe bitte

ich — so eben läßt mir der Herr Vorsitzende des Prouinzialausschussesden Wunsch zugehen, daß
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